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Gebt euch leine Mühe !
Es ist für jeden waschechten Kommunisten

ein feststehendes Dogma - daß alles , was von

irgend einer der Sozialistischen Internatio¬
nale angeschlossenen Partei unternommen wird ,
grundschlecht ist und daß nur Aktionen der

Kommunistischen Internationale — die aller¬

dings nur mehr in Resolutionen , Parolen ,
Thesen - pathetischen Aufrufen und Hinaus¬
würfen widerhaariger Glaubensgenossen bestehen
— Anspruch auf Ernst und revolutionäre Be¬

deutung haben . Auch die niemals geleugnete
Tatsache , daß die Sozialistische Internationale
noch kein vollkommenes Ideal darstellt und

daß zwischen den sozialdemokratischen Parteim
noch manche "Verschiedenheiten taktischer und

politischer Natur bestehen , muß daher herhalten ,
um die angebliche Güte der nach dem übelsten
Kasernenhofdrill einexerzierten Parteien der

Kommunistischen Internationale herauszu¬
streichen . Wobei aber jedermann weiß , daß alle

von Moskau aus unter Androhung der Ent¬

ziehung der , russischen Substdien betriebene

Unterdrückung aller selbständigen Regungen
der einzelnen kommunistischen Sektionen nicht
davor schützt, daß es dort oft drüber und drun¬

ter geht und ketzerische „ Abweichungen " von den

Glaubenslehren der allein seligmachenden . Mos¬

kauer Kirche so zahlreich sind wie der Sand

am Meere . Die an anderer Stelle besprochene
Revolte von 700 Parteifunktionären in

Deutschland ist dafür der neueste , aber nicht der

erste ynd letzte Beweis . Die den kommuni¬
stischen Schreiberlingen anbefohlene Schmäh¬
sucht macht es erklärlich , daß die in letzter
Zeit auch auf Seite der tschechischen Sozial¬
demokraten erwachte Bereitwilligkeit , mih den

deutschen Sozialdemokraten zu einem engeren

Zusammenwirken zu gelangen , nicht den Beifall
der Kommunisten findet und daß ihre Tinten¬

kleckser die auf beiden Seiten immer konkreter

werdenden Bestrebungen , im Kampfe gegen die

kapitalistische Reaktion die proletarischen Kräfte
züsammenzufasien , zu begeifern suchen.

Man kann schon verstehen , welche Gründe
die kommunistischen Führer besamen, ihren
billigen Spott an den Einigungsbestrebungen
der . deutschen und tschechischen Sozialdemokra¬
ten zu üben . Es ist die Bangigkeit , die auch
das deutsche und tschechische Bürgertum erfüllt ,
diese Bestrebungen könnten von Erfolg begleitet
sein und das sozialdemokratische Proletariat
könnte in gemeinsamer Kampffront marschieren .
Das muß um jeden Preis verhindert werden ,

denn wo käme die nach der Einheitsfront
schreiende kommunistische Partei hin , wenn

wenigstens diese Teil - Einheitsfront des sozia¬
listischen Proletariats zustande käme ! Die bei -

den sozialdemokratischen Parteien nicht mehr

gegeneinander stehend , wie dies zum Leid

und Schaden der gesamten Arbeiterklasie
Jahre hindurch der Fall war , sondern
geschldfsen und einig — das hieße doch
die beste Lebensquelle der kommunistischen
Partei verstopfen ! Seitdem die bolschewistische
Weltrevolutivn bis zum Eintritt besserer Wit¬

terung vertagt wurde und die Arbeiterschaft
das Paradies der mit den Kapitalisten aller

Länder packelnden Sowjetherrlichkeit erkannt

hat , ist der faule Zauber des Bolschewismus
im Ansehen der Massen bedenklich gesunken,
und so bleibt nichts übrig , als den dürftigen
Lebensunterhalt de / kommunistischen Partei
mit der Ausschrotung der wirklichen oder an¬

gedichteten Fehler der Sozialdemokratie zu be¬

streiten . Die K. P . 6 . konnte sich bisher rüh¬
men , die relativ stärkste Partei der Kommu¬

nistischen Internationale zu sein , sie bliebe es

nicht lange , wenn es gelänge , die soziqldemo -

kratischen Parteien der Tschechoslowakischen Re¬

publik auf einer Kampflinie zu einigen . Daher
die Angst , es könnte die unheilvolle Spaltung
der sozialdemokratischen Kräfte ein Ende neh¬

men , eine Angst , die sich in seichten Witzchen
über den Krähwinkler Landsturnr der Zweiten
Internationale " Luft macht , geradeso wie es

der Wanderer im dunklen Walde tut , der , um

sich über seine Beklemmungen hinwegzutäuschen ,
ein lustiges Liedchen pfeift .

Zusammenarbeit der deurschen und tsche¬
chischen Sozialdemokratie — das könnte die

kommunistische Partei gerade jetzt noch brau¬

chen, da unter den kommunistischen Wählern
nach dem Rausch der vorjährigen Wahlen die

Ernüchterung beginnt ! Schließlich muß sich selbst
der fanatisterteste unter den kommunistischen
Arbeitern fragen : Was hat es uns genützt , der

Sozialdemokratie eine Wahlschlappe zugefügt
zu haben ? Was für Vorteile hat der mit Jubel

begrüßte kommunistische Wahlsieg der Arbeiter¬

schaft an Vorteilen und Errungenschaften ge¬

bracht ? Wo stünden wir , wenn es keine kom¬

munistische Partei gäbe und die Einigkeit dgx.

Arbeiterklasse erhalten geblieben wäre ? Wehe ,
wenn die kommunistischen Wähler sich diese
Fragen einmal ruhig und nüchtern beantworten j
werden ! Es wird dann der kommunistischen
Partei wenig nützen , wenn sie sich darauf be¬

ruft , sie habe bei der Arbeiterschaft über die

Wirkungsmöglichkeiten des . Parlamentarismus
niemals sozialpatriotische Illusionen geweckt,
sondern immer nur gesagt , die Kommnnisten
gingen nur deshalb ins Parlament , um die

Demokratie und den Parlamentarismus zu

„ entlarven " . Aber erstens gibt sich die K. P . 6 .
offenbar doch gewiflen „sozialpatriotischen Illu¬
sionen " in bezug auf das Parlament hin , denn

sie bringt bei jeder Gelegenheit zahllose An¬

träge ein und fordert jetzt die schleunigste Ein¬

berufung des Parlaments — im kommunisti¬
schen Jargon : „ Schwatzbude " —‘ damit Ge¬

legenheit gegeben sei, die Regierung zu zwin - >
gen , Maßnahmen gegen die wachsende Arbeits - !
losigkeit zu treffen , Ivettens Würtzcn zur „Entrj
larvung ^ des Parlamentarismus statt 40 auch
schon zehn Abgeordnete genügen und der Jubel
über den kommunistischen Wahlsieg des Vor -

jahres ' hätte danach in den zu erwartenden Re¬

sultaten von vornherein keine Berechtigung ge¬

habt . Aber selbst wenn ' wir . zugeben , daß dip
kommunistische Partei ihren Wählern vorher
gesagt hat : „ Wählt uns , aber bildet euch nicht
ein , daß wir euch dafür etwas aus dem Parla¬
mente Heimbringen " , so hat sie ihnen sicher nicht
gejagt , was durch einen kommunistischen Wahl¬
sieg ärger gemacht und , verschlechtert werden

wird . Denn das kann niemand leugnen , daß die

Wahlschlappe der Sozialdemokratie der gesam¬
ten Arbeiterklasie zum Schaden gereicht hat
und daß der Wahlsieg der Kommunisten nur

zur Stärkung der kapitalistischen Reaktion ge¬

führt hat . Die kommunistische Partei hat eine

Anzahl Mandate gewonnen , die für die Durch¬
setzung von Arbeiterforderungen ohne Bedeu¬

tung sind , dafür hat die Schwächung der So¬

zialdemokratie und deren ständige Verleumdung
durch die Kommunisten den Boden für die

Reaktion bereitet , die noch niemals ihr Haupt
so frech erhoben hat , als seitdem es im Par¬
lamente so viele Kommunisten gibt . Da ist es

begreiflich , daß die K. P . 0. , um ihre An¬

hänger in der Betäubung zu erhalten , alle

Minen springen läßt und gerade anläßlich der

Einigungsbestrebungen der deutschen und tsche¬
chischen Sozialdemokratie das Mißtrauen in

die Möglichkeit des Erfolges dieser Aktion , in

der Arbeiterschaft zu wecken jucht .
Und noch eines erscheint verständlich : daß

den kommunistischen Führern schwül wird bei

dem Gedanken an das Urteil ihrer Wähler über

ihre völlige Unfruchtbarkeit und über die durch
sie herbeigeführte Stärkung der Reaktion . Da¬

her soll es die Einheitsfront machen . Sie allein

sind impotent , erst die Einheitsfront mit den

Sozialpatrioten verbürge , den Erfolg . Die kom¬

munistische Partei steht nicht , welch eln Ein¬

bekenntnis ihrer eigenen Unfähigkeit aus diesem
Ruf nach - der Einheitsfront herausklingt . Aber

freilich : die Arbeiterschaft wäre wirklich mäch¬

tig , wenn sie ein einiges Ganzes bilden würde .

Nur eben , daß mit ^desi Kömmunisten dieses
einige Ganze nicht herzustellen ist !, denn zahl -
losemale hüben sie es selbst eingestanden , daß
die Parole der Einheitsfront nur ein Mittel
zu agitatorische » Zwecke » ist , nur Phrase , Lüge
und Täuschung » Nie hat ihnen die Eiüheit des

Proletariats etwas gegolten , denn überall haben
diese Gesellen die . festen Organisationen des

Proletariats zerschlagen , haben Haß , Verbitte¬

rung und schandvollsten Bruderkamvf in die

Reihen der Arbeiterschaft getragen , und auch

jetzt bemühen sie sich,täglich , zu beweisen , daß
ein Bündnis mit ihnen unmöglich ist . Solange
die kommunistische Partei nicht die Politik
machen darf , die durch die besonderen Verhält -
aisie jedes Landes vorgezeichnet ist, solange
die ihr von Moskau vorgeschriebene Hauptauf¬
gabe die lumpigste Verdächtigung und Verleum¬

dung . der Sozialdemokratie und ihrer Führer
bleibt , so lange wird es schade um das schön«
Papier sein , auf dem die kommunistischen

Günpetfängcr ihre Lockrufe nach der Einheüs -
front drucken . Der armselige Spott aber , mit

dem sie die keimende - Verständigung d. er sozial¬
demokratischen Parteien begleiten , beweist ihre
zittrige Angst vor dem Gedanken , die Absicht
könnte zur Tat werden . Für die deutsche und

tschechische Sozialdemokratie wird dies ein An -

trieb mehr sein , zur Wahrheit werden zu lassen ,
tvas die tiefste Sehnsucht aller ehrlich denkenden

Proletarier im Staate ist !.

Heute Wahl der mchWMgm RatsmMe - er .
Volen erhalt eiuea halbltändlgen Sitz . - Wiederwahl D. Beness

auk ein Jahr ?
Genf , 15. September . Die Völkerbund¬

versammlung führte heute nachmittags in einstündiger

Sitzung di « Debatte über die Wahlordnung für
di « nichtständigen Ratfitz « und den Ratsbericht für
Las verstossene Jahr ab . Di « nächste Sitzung sindet

morgen um- 10 Uhr 15 statt . Hiebei wird dir Wahl
der neun nichtstäichigen Mitglieder erfolgen , die in

der Weise vorgenommen wird , daß zunächst all « neun

nichtständigen Ratsmitglieder gewühlt und sodann
immer gesondert über dir dreijährig «, zweijährig « und

einjährig « Mitgliedschaft abgrstimmt wird .

Der Genfer Berichterstatter d« S „ Petit Parisi en "

schreibt , über die Kombinationen betreffend die

Besitzung der nichtständigen Ratssitze , daß Polen

ei « dreijähriger Sitz mit dem Rechte der

Wiedetzwählbarkrit gesichert sei . Portngal soll es

gestern abgelrhnt haben - sich um einen einjährigen
Sitz zu bewerben , damit sein Verhalten nicht als

fpDhicnftindliche - Manifestation ausgrsaht werd « .

Außer der Kandidatur Finnlands auf einen ein¬

jährigen Sitz tauchte gestern die Kandidatur Ir¬
lands auf , welch « jedoch auf den Widerstand Cham¬

berlain - stieß .

Um Schwierigkeiten äuSzuweiche », erwogen

einige Großmächte , wie „ Petit Paristen " schreibt ,

die Möglichkeit der Wahl Dr . Benes in

den Rat für di « Dauer eines Jahres ,
um dem künftige » Rate , welcher größtenteils aus

neuen Personen besteht , die Mitwirkung eines der

Hauptmitarbriter für den Frieden und eines der

erfahrensten Diplomaten in den Arbeiten der inter¬

nationalen Politik zu erhalten . Auch di « Bericht¬

erstatter des „ Matin " und des „ Petit Journals "
schreibe » über die Möglichkeiten des Verbleibens der

Tschechoslowakei im Rate .
Dir Kandidatenliste würde im Spiegel der fran¬

zösische » Blätter folgendes Bild ergebe «: Drei¬

jährige Sitz « : Pülen , Rumänien , Chile ; zwei¬

jährige Sitze : Holland , Belgien , Columbien ;

»7

Snternatlonale Streikaktion
zur Unterstützung der englischen

Bergarbeiter ?
Berlin , 15 . Srptemb . Nach einer Meldung

des „ Vorwärts " aus Bochum hat der deutsche
Bergarbeiterverband für den 26 . September «ine

Reichskonferenz nach Düsseldorf einberusen , auf
der znm Beschluss « der Exekutive der Bergarbeiter¬
international « über einen Solidaritätsstreik für die

englisch «« Bergarbeiter Stellung genommen wer¬

den soll .
Nach einer weiteren Meldung des Mattes

ans Amsterdam hat die Bergarbeiterinternattonale
znm 30 . SepLember eine Sitzung nach Ostende
einberufen , nm für den Fall des Scheiterns der

Verhandlungen im englischen Bergbaukonflikt « ine

internationale Streikaktion zur Un¬

terstützung der englischen Bergarbeiter einzuleiten .

Wahlniederlage der Koaser -
oatineu in Kanada .

Lon do « , 15 . September . Reuter meldet

aus Ottawa , die Parlamentswahlen hatten nach
den bis Mitternacht eingelaufenen Ergebnissen
eine Niederlage der konservativen Regie -

rungspartei und rin bedeutendes Anwachsen der

Liberalen gebracht , die unter Umständen sogar
eine unbedingte Mehrheit erlangen könnten .

Sechs ehemalige konservative Minister , unter

ihnen Mcighe « , fielen durch . Bis jetzt wurden

116 Liberale , 88 Konservativ «, und 30 Ange¬

hörig « anderer Parteien gewählt .
•

London , 15. September . - ( AR. ) Den letzten

Ergebnissen der kanadischen Wahlen zufolge ist die

Zahl der Mandate der einzelnen Parteien folgende :
Liberale 117 , Äonsirvatioe 90 , fortschrittliche Liberale

13, Fortschrittliche 18 , Arbeiterpartei 3, Unabhän¬
gige 2.

einjährige Sitze : von den füdamrrikanischrn Staaten

entweder Urngnap oder Salvador , die Tschecho¬
slowakei und China .

* .

llnzMedenheit mit der englWeu
Live .

Berlin , 15 . September . Ter svzialdemolrg - -
tische Pressedienst berichtet aus . Gons ' ebenfall -
über die englische . Bor' chlagliste , die nicht als

Ideal bezeichnet iverden könne - Ter Bericht - ,
erstatter stellt fest , daß in dieser Liste Chile , Pölert
und Rumänien mit einem dreijährigen Sitze. be--, .
dacht worden sind , während Holland als . Rach
( folger Schweden - nur erweis zweilghrigon Sih . er - ,

halten soll . China und Uruguay sind m der Äste
-nicht enthalten , China angebuch , weit es ' ’ifit
vielen Jahren kein « Beitrage metzß gezahlt,h "t
Md iMgedessen HM ,
als Bölkerbundmitglisd verlustig " . geht. Dagegen
ist die Tschechoslowakei in der englischen Liste als

Kandidat für einen einjährigen Sitz in Aussicht
genommen , so daß die Kleine Entente nun zwei
Sitze erhielte , während Holland als Repräscn -
ta - nt - der skandinavischen Gruppe nur einen zwei - '
jährigen - Sitz erhalten soll und so mit Persien
gleichgestellt würde .

Es liegt auf der Hand , daß diese . Liste altgc -

meine Kritik hervorruft . Die Zahl der Wünsche
-ist zlveifellos zu groß , als daß sie alle befriedigt
werden könnten , aber es ist doch möglich , die ge¬
genseitigen Interessen wesentlich besser zu berück¬

sichtigen als es die englische Liste vorsieht . Wenn

Deutschland , wie wir nach dem Ergebnis der

Entwaffnungs - Verhandlungen annehmen , für die

Wiederwähkbarkeit Polens , stimmt , dürften leine

Delegierten ersuchen , wenigstens für die skan¬
dinavische Gruppe einen dreijährigen Sitz zu er¬

halten ,

Der Wiener Zentralbank - Skandal
Men . 15 . September . ( Eigenbericht . ) Heut «

wird ein Bericht über die Sitzung des Ausschusses
veröffentlicht , den das Parlament . zur Unttr -

suchpng des Zentralbank - Skandals einge¬
setzt hat . In der Sitzung erstattete Hofrat Stern

düs - Referat , das ein so anschauliches Bild des

Skandals gab , daß die Cbristlichsozialen sich sehr
entschieden gegeneineBpröffentlichuna
des Berichtes wendeten . In dem Bericht wird

unter anderem angeführt , daß von den 57 Mil¬

lionen Schilling , di « zwischen dem 1. und 10 . Juli
an di « Einleger aus Staatsgeldern auSgezahtt
wurden , « ul ' 22 Millionen an Sparkassen und

Genossenschastskaflen bezahlt wurden , während
alles andere an Private ausbezahlt wurde . Ferner¬
kam heraus daß die Postsparkasse , der verkrachten
Zentralbank ein « Million Schilling einfach ge¬

schenkt hat , indem ne auf ihre Rückzahlung
qroßmütia verzichtete . Ebenso würde festaestellt ,
daß der Finan ' minister den Auftrag erteilt hat ,
der Badener Sparkasse , die ihm direkt als Partei¬
institut unterstellt war , 500 . 000 Schilling von

vornherein zurückzuzahlen .
Die Ehristlichsozialen waren über all diese

unliebsamen Feststellungen sehr empört .

Neue Kömvle bei hankau .
Hankau , 15 . September. ( Reuter . ) Die Kan¬

tonarmee unternahm gestern einen neuen Angriff
auf Wutschan , der jedoch abgeschlagen tvurdr . . Eine

große Anzahl von Zivilpersonen fanden bei der

Beschießung den Tod - In der belagerten Stadt

herrscht infolge Mangels an Lebensmitteln Hun -

ger . Di « Kantoner Truppen gingen längs der

Strecke Hankau —Peking in der Richtung gegen

Peking vor . Sie konzentrierten sich an den Gren¬

zen der Provinz Hupeho und hatten zahlreiche
Scharmützel mit den Truppenteilen des Mar¬

schalls WuPeisu .
•
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Aus einer demokratischen Armee .
Erhöhung der VWersgagen . - Herabietzung der MaunHMslöhnung .

Mit dem Staatsangestelltengesetz wurden

gleichzeitig die Gagen der Offiziere und

Rottmeister gewaltig erhöht . Dies ging so weit ,
daß die Zivilangestellten viel weniger Gehalt be -

ziehen , als die Offiziere der gleichest Rangsklasse .
Ein Antrag des Senators Genossen I o k l bei der

Beratung des Staatsangestelltengesetzes im Senat ,
woran gerade zur rechten Zeit die Troppauer
„ Volks presse " erinnert , die Paragraphe
fallen zu lassen , sowie der Eventualantrag , daß
diele Paragraphe erst in Kraft treten b ' S eine

Erhöhung der Manpschaftslöhnung beschlossen und

durchgeführt ist , wurde von der Zollmehr¬
heit , darunter auch den deutschen
Christlichsozialen , deutschen Agra¬
riern und deutschen Gewerbepartei -
lern niedergestimmt . Im Wehrausschuß
des Senates stand der Antrag des Senators Ge¬

nossen Jokl auf Festsetzung der Mannschaftslöh -
nung in dem im Gesetz vom Jahre 1920 fest¬
gesetzten Ausmaße wohl auf der Tagesordnung ,
konnte aber nicht verhandelt werden , weil unter

Mitwirkuna der drei genannten deutschen Par¬
teien die Sitzung beschlußunfähig gemacht wor¬

den ist .
Und nun hat das Ministerium für nationale

Verteidigung die Kürzung der Teuerungs -
zulagen bei den Soldaten angeordnet .
„ Während man dem Gajda, " so schreibt mit

Recht die „ Nova Doba " , „eine mehrere Zehntau¬
sende betragende Pension dafür umißt , weil er
aus dem Militärdienst hinausgejagt werden

mußte , während allen höheren Offizieren die

Gagen erhöht werden ,

kürzt man den gewöhnlichen Soldaten die

Löhnung um 40 Prozent . "

Bisher hat der gewöhnliche Soldat Anspruch
auf eine tägliche Löhnung von 60 Hellern und eine

Teuerungszulage von zwei Kronen gehabt . Diese
Teuerungszulage ist gleich , auch bei der Charge
bis zum Zuqsführer ( nur die Löhnung steigt b s

auf 1 . 50 Kronen täglich ) . Die Rottmeister in der

Reserve haben bis jetzt eine Tageslöhnung von

zwei Kronen und eine Teuerungszulage von vier

Kronen . In der Regierungsverordnung vom
7. Juli 1926 . veröffentlicht am 28 . August in
der Slg . d. G. u. Bdg . unter 160 , welche alle

Minister der Beamtenregierung unterschrieben
haben , werden die Teuerungszulagen des Militärs

vom gewöhnlichen Soldaten bis zum Zugsführer
um eine Krone täglich , beim Rottmeister der Re¬

serve um zwei Kronen täglich gekürzt ! Die Ver¬

ordnung tritt am 1. Oktober 1926 in Kraft und

soll , vom Nationalverteidigungsministerium durch¬
geführt werden . "

■ Die Beamtenregierung hat sich also ent¬

schlossen . an den Ausgaben für die Armee zu
sparen . Nachdem sie von der Gnade der bürger¬
lichen Parteien abhängig ist, hat sie sich die Praxis
der Fabrikanten angeeignet , welche auch an ihren
Angestellten sparen , indem sie ihnen die Gehälter
und Löhne kürzen . An der Mannschaft werden un¬

gefähr 30 Millionen Kronen jährlich
erspart . Dreißig Millionen . WaS ist das gegen
die Milliarden , welche die Armee kostet ? Was ist
daS gegen die überflü ' sigen Ausgaben , welche auf
dem Gebiete des Nationalverteidigungs - Ministe -
riums gemacht werden ?

Zum besseren Verständnis sei erwähnt , daß
die im Jahre 1920 festgesetzte Entlohnung der

Mannschastspersonen bereits im Jahre 1922 durch
ein Gesetz um d' e Hälfte reduziert wurde . D. e

Gagen der Offiziere hat man aber nicht abge¬
baut . Im Gegenteil , diese erhielten ab 1. Jänner
1924, jedes Jahr zu Neujahr außerordentliche Zu¬
lagen : zu Neujahr 1924 1200 Krönest , Neujahr
1926 sogar 2000 Kronen . In diesem Jahre wurde

ihnen auch für jeden im Dienst zugebrachten Tag
em Kostgeld von über v ' er Kronen täglich zuge -
bjlligt . Zu gleicher Zeit hat man versucht , die

Mannschafislöhnunq weiter ab »bauen , und zwar
wurde mit dem Staatsvoranschlaq für 1924 die

Kürzung der Teuerungszulage bei den Mann -

schaftsversonen um die Hälfte beschlossen . Unser
Gen . I o k l hat diesen unerhörten Streich sofort
aufgedeckt und dagegen energ ' sch protestiert . Neben¬

bei bemerkt , blieb er mit dem ' Protest allein .

Dennoch hatte der Protest zur Folge , daß das

Ministerium für nationale Verteidigung den schon
vorhandenen Beschluß nicht durchführte . Erst jetzt ,
nach fast drei Jahren , wird d' eser Beschluß ver¬

wirklicht . Auch das ist eine Folge der geänderten
politischen Verhältnisse , der Machtverhältniffe im

Staate . Auch dafür tragen die Zoll¬
parteien die volle Verantwortung .

hauptsächlich der Landwirtschaft , anderen Erwerbs¬

zwecken oder dem eigenen Wohnbedüvfnisse dienen

und die daher kein oder nur ein nebensächliches
Mieterträgnis liefern . Darnach stehen dem

gewaltigen Heere der Mieter nur

verhältnismäßig wenige Besitzer ge¬
genüber , deren Häuser Rentenquellen von sol¬

cher Bedeutung sind , daß der Unterhalt des Eigen¬
tümers von ihrem Ertrage wesentlich abhängt .
Ferner ist zu bedenken , daß das arbeitslose Ein¬

kommen der Hausbesitzer in der Regel aus dem

Arbeitserträge der Mieter entnommen wird . Eine

merkliche Erhöhung der Mieter würde

die Lebenshaltung vieler in Miete

wohnender Familien unter das Exi¬

stenzminimum herabdrücken . Eitel

ist die Hoffnung , daß es den Mietern

gelingen werde , die Verteuerung der

Wohnungen irgendwie zu überwäl¬

ze » . . . . Kurz , der Entgang an Mietzins in¬

folge des Meterschutzes trifft die Hausbesitzer nicht

so hart wie die Zinserhöhung die Mieter treffen
würde . Sie find die Schwächeren . . . Alle

Sozialpolitik läuft letzten Endes auf

den Schutz der wirklich Schwächeren
hinaus . "

Den Prozeß Rauchberg contra Rauchberg
muß der Rauchberg von 1926 unbedingt verlie¬

ren . Aber auch noch der Rauchberg von 1925

schlägt ihn glatt .
In einem Aufsatze ,/Tie Finanzierung der

Bauforderung " ( Prager Tagblalt , 7. Juni 1925 )
verteidigt Herr Professor Rauchberg gegenüber
dem beschlossenen Gesetz den Vorschlag des Woh -

nungSbeirates , der dahin ging , daß die Mietzinse
von Jahr zu Jahr um je 20 Prozent erhöht wer¬

den und die Hälfte der Erhöhung für Bauzwecke
weggesteuert werden sollte . Vertrat « Rauchberg
heute diesen Standpunkt , so könnten wir ihm zwar

nicht züstimmen , denn wir Sozialdemokraten kön¬

nen niemals « in « prozentuale Wohnbausteuer ,
sondern nur eine nach sozialen Gesichtspunkten
gestaffelte gutheißen , und keine Zin' ssteigerung zu¬

gunsten der Hausbesitzer bewilligen . Zweifellos
wäre es jedoch konsequent . Aber er tritt heute
durch laute Anpreisung der Regierungsvorlage
dafür ein , daß die Mietzinse am 1. Jänner 1928

mit einem Schlage um 50 —100 Prozent des
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Der Kathedersozialist
gegen die Mieter .

Der Regierungsentwurf eines WohnungSge -
setzes , welcher kurz vor den Sommerferien dem

Abgeordnetenhause zugegangen ist und nach den

Absichten der Regierung offenbar in der Herbst¬
session zur parlamentarischen Beratung gelangen
soll, ist auf die entschiedene Ablehnung der So¬

zialisten gestoßen » während ihm die Bürgerlichen
mit sehr gemixten Gefühlen gegenül " . stehen . Die

Aussichten auf V«. vwirklichung des Regierungsvor¬
schlages sind also nicht günstig . Unter diesen Um¬

ständen gewinnt eS Bedeutung , daß ein namhafter
Fachmann auf dem Gebiete des Wohnungswesens ,
Herr Professor Dr . Heinrich Rauchberg in
einem am 14 . September im „ Prager Tagblatte "
veröffentlichten Artikel sich zum freiwilligen Ver¬

teidiger der Vorlage aufwirft und den Parlamen¬
tariern geradezu ins Gewissen redet , sie möchten
ihr doch die verfassungsmäßige Zustimmung er -
terlen .

„ Ständen die Parlamentarier — sagt Rauch¬
berg wörtlich — auf der Höhe chrer Aufgabe , so
wäre an der schließlichen Annahme der Regie¬
rungsvorlage nicht zu zweifeln . Sie ist ein in

jeder Hinsicht hervorragendes Werk ;

freilich m manchen Punkten verbesserungsbedürftig ,
aber auch vertbessevungsfähig . "

Und damit kein Zweifel sei , daß die von

Rauchberg gewünschten Verbesserungen , keines¬

wegs einschneidend sind , daß sie an der unge¬
heuerlichen Belastung , ivelche die Vorlage den

Mietern zumutct , im großen und ganzen gar nichts
ändern würden , heißt es an einer anderen Stelle

ausdrücklich , daß der Entwurf , wenn gleich er sich
mehr dem Standpunkte der . Hausbesitzer als dem

der Mieter annäheve , doch eine Mittellinie

ziehe , mit der man sich abfinden kann .

Herr Professor Rauchberg ist seit langem für
einen allmählichen Abbau des Mieterschutzes ein¬

getreten . Wir wollen hierüber mit ihm nicht
rechten , wir würden uns ja doch nicht verstän¬
digen . Wohl aber möchten wir ihn fragen , wie

er seine Zustimmung zu der Regierungsvorlage ,
sein so energisches Eintreten für sie mit seinem
eigenen Standpunkt vereinbaren kann , wonach der

Abbau des Mieterschutzes eben nur ein allmäh¬
licher sein dürfte , nur unter Berücksichtigung der

sozialen Bedürfnisse der Mieter vollzogen werden

könnte . Am 24 . April 1924 , in einer Besprechung
der damals vorgelegten Mieterschutznovelle schrieb
Herr Professor Rauchberg :

„ Keine Regierung , die sich nicht mit Selbst -
mordgedanken trägt , könnte , solange die Wohnungs¬
not ungemindert fortbesteht , es wagen , die Mit¬

tellinie zwischen den Hausbesitzer - und Mieter¬

interessen , die das Mieterschutzgesetz darstellt , wei¬

ter zugunsten der Hausbesitzer zu verschiebest , als

« s in der Vorlage geschehen ist . "

Das war 1924 . Inzwischen ist die Mittel¬

linie durch die Novelle von 1925 weiter zugunsten
der Hausbesitzer verschoben worden , man sollte
also meinen , daß Herr Professor Rauchberg aus¬

rufen müßte : „ vis hieher und nicht weiter, " aber

nein ! Jetzt findet er die Mittellinie , mit der man

sich abfinden kann im fünf - oder sechsfachen Fric -
denszins , also nahezu in der Vollvalorisierung .

Was es zudem mit der berühmten Mittel « ,

linie überhaupt auf sich hat , das vermöchte nie¬

mand überzeugender darzulegen , als es Herr
Professor Rauchberg selbst , in einem früheren Ar -

tikel , im „ Prager Tagblatt " vom 19 . Februar
1924 getan hat :

„ TaS Mieterinteresse überwiegt . . . als unbe¬

teiligt an dem Streite scheidet di « überwiegende
Mehrzahl der . Hausbesitzer aus , deren Gebäude !

Copyright 1924 bei Buchdandiung Schneider u. Co. , Wien .
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Der neue Zwist , der unvermeidlich zu sein

schien , wurde durch das Erscheinen eines Kellners

unterbrochen , der uns das nach den Angaben
Baron Holbecks hergestellte Getränk servierte . Ich

zögerte , mich zu bedienen , aber mein Freund fuhr

muh an :

„ Denk an die Milliarden , di « sie niemals

bezahlen werden , uni greif zu!"
Es war eine schwere, kostbare Mischung , süß

und gepfeffert , die man mittels Strohhalms aus

den widerspenstig durcheinander wallenden Strö¬

mungen dickfliehender Essenzen und eisgekühlter
alkoholischer Flüssigkeiten sog. Andächtig schloß
ich die Augen , um mich ganz dem Genüsse die¬

ser raffinierten Zusammenstellung hingeben zu

können . Als ich sie wieder öffnete , standen meine

Gefährten alle schon wieder um den Tisch , ängst¬
lich bemüht , sich Bewegung zu verschaffen , um

so mehr , als es nach allgemeiner Ansicht plötzlich
empfindlich kalt geworden war .

Wir gingen mit kleinen Schritten spazieren ,
nur der Oberst war zurückgeblieben und beugte
sich an einer Ecke des Tischtuches über eine Zeich¬

nung . Eine geistlose Luftigkeit machte sich breit .

Herr von Weisweiler stimmte ein Heidelberger
Studentenlied an , dessen Refrain die übrigen im

Chore mitsangen . Sie sahen alle wie Ulk trei¬

bende alt « Studenten aus . Bon Zeit zu Zeit

machten sie komische Anstrengungen , das Orche¬

ster zu überschreien , ein Versuch , der sich jeder -
mal als vererblich erwies . Phrlipp hatte sich

chnen angeschlossen . Sein brennender Blick , der

wie das Feuer eines Leuchtturmes im Kreise um¬

herging , traf mich ungefähr alle zehn Sekunden .

Ich hatte den lebhaften Wunsch , mich von meiner
Umgebung abzusondern , Irgendwie war ich in

die Nachbarschaft des Deutschen gekommen :
» Herr von Weisweiler " , fragte ich ihn ,

„ unter uns geben Sie doch zu , daß Ihr Vater¬

land der angreifende Teil war ? "

' Der Großfürst steckte seinen Kopf zwischen
uns und schlug sich lärmend auf die Wangen ,
die er aufblies :

„ SM! Sprechen wir von lust ' geren Dingen ! "
Einige Schritte von uns schmiegte sich Rita

mit allen Zeichen des Entzückens an die üppige
Brust von Frau Hourloubeyre .

„ Schaut euch dieses Mädel an " , rief der

Großfürst anerkennend . „ Das Gesicht ist nicht
übel , was ? Aber ihr Hauptreiz ist zweifellos ihre
Kruppe ! "

Inzwischen hatte Philipp dem Deutschen
meine Frage wiederholt und dieser entschloß sich,
uns zu antworten :

„ Ich will gar nicht leugnen ", sagte er , „ daß
wir euch angegriffen haben . Unsere Verteidigung
war eben der Angriff . In Belgien ist übrigens
eure Reiterei schon vor uns eingerückt . . . "

Ich brach in ein beleidigendes Lachen aus ,

das ich sofort unterdrückte , « ns La Tour - Aymon
dem Deutschen ohneweiters recht gab . Ich fragtet

„ Wenn diese Behauptung richtig wäre , hätte

sie doch Deutschland von allen Dächern geschrien. "
» Das kaiserlich « Deutschland hat dies auch

getan " , erklärte Weisweiler .
„ Und lvarum nicht eure Republik ? "
„ Wir haben diese Frage einschlafen lassen

und erwarten dafür in anderen Punkten Ent¬

gegenkommen . Man wird uns vielleicht nicht

zwingen , die sogenannten „Schuldtragenden "
auszuliefern ! "

„ Das werden l8ir erst sehen . "
„Ich gebe zu , daß mich dies « Frage Person -

lich interessiert , denn ich stehe auf der Liste . "
Ein ungeheurer Lärm , den die Musikanten

zur Begleitung eines One - Step mochten , erstickte
unsere Unterhaltung . Nur die gewaltige Stimme

des Großfürsten konnte sich noch Gehör verschaf -
fen . Und wir erfuhren , wovon die Entscheidung
in Rußland im letzten Moment herbeigoführt
worden war . Er selbst hatte eines Abend auf
dem Schreibtische seines Cousins » des Zaren
Nikolaus , den Ukas liegen gesehen, der die De¬

mobilisierung der russischen Armee anordnete .

Der Sekretär , der den Befehl weiterzugeben
hatte , war abwesend . Am nächsten Morgen war

das Schriftstück verschwunden und blieb unauf¬

findbar .
„ Und wissen Sie , meine Herren , wo ich « S

zwei Monate sträter zufällig gesunden hab « ? I «
meiner Rocktasche ! "

Der Großfürst brüllte vor Lachen und warf

sich mit solcher Wucht in einen Schaukelstuhl ,
daß dieser beinahe dar Gleichgewicht verloren

hätte . Er stieß « inen Schrei aus , der das Orche¬

ster zum Schweigen brachte .
Nun ließ Philipp selbst verschiedene Serien

von Getränken bringen und bewirtete alle . Er

beherrschte seine Nerven in einer unglaublichen
Weise , hielt die ganze Gesellschaft zusammen und

spielte fast die Rolle des Hausherrn und Gast¬

gebers . Ziekbewußt warf er stets neuen Zünd¬

stoff in unsere Konversation , wenn sie zu ver¬

löschen droht «. Tatsächlich war die allgemeine
Hochspannung auf die Dauer nur schwer zu er¬

halten , drohte gewöhnlichen Jourgesprächen
Platz zu machen und schließlich in seichte Scherze
und sinnloses Geschwätz apSzuarten . Dagegen
kämpfte Philipp mit Erfolg an . Hinterhältig be¬

rief er sich immer wieder auf den ungewöhnlichen
Rahmen unserer Gesellschaft und suchte unS zu

erklären , daß unsere Situation , hier auf diesem

einsamen Felsen , der sich wie ein « Degenspitze
gegen den Himmel aufrecke , unS Verpflichtungen
auferlege . Er stachelte unser Selbstbewusstsein
und urffe^e Eitelkeit auf , erinnerte uns unauf »

Grundzinses Plus 50 Prozent Baubeitrag und
dann fortschreitend noch sechsmal um je 50 Pro¬
zent imrch die Steigerung des Baubeitrages bis

auf 350 Prozent erhöht werden . Den Hausbe¬
sitzer » aber Holl außer der Mietzinssteigerung auch
noch die Hälfte des Baubeitraaes in Form von

Obligationen in die Tasche fließen . Das ist eine

so vollständige Preisgabe des früheren Stand¬

punktes , daß man es nur mit Erstaunen verneh¬
men kann , wenn Herr Professor Rauchberg den

Parlamentariern mit einem Uwerton des Vor¬

wurfes nachsagt , sie ließen sich nW nur von sach¬
lichen Erwägungen , sondern auc ^Bon allerlei tak¬

tischen Schlauheiten leiten ; ja man ist in Bersu -
chung , dem Kathedersozialisten diese « Borwurf zu¬
rückzugeben .

Herr Professor Rauchberg verzeihe die Be¬

zeichnung »^athedersitziälist ". Nicht wir , sondern
er selbst hat sie sich beigelegt — int „ Smialdemo -
krat " vom 19 . April 1924 — und witzig hinzu¬
gefügt , Kathedersoziolist , das sei ein Mann , der
von den Bürgerlichen <fls Sozialist angesehen
wird und von den Sozialisten als Bürgerlicher .
Me in vielen anderen Fragen haben auch hierin
die Sozialisten recht . Dies geht unter anderem

auch aus der Argumentation hervor , mit der Herr
Professor Rauchberg die Mieter zur Zustimmung
zu dem Regievungsentwurfe bewegen will :

„ Ske (bie Mieter ) müssen einsehen , daß der

Mieterschutz als der letzt « Rest der Kriegswirtschaft
auf die Dauer unhaltbar ist und irgendeinmal auf¬
hören muß ; dann aber vielleicht auf eine für sie
noch härtere Weise und ohne die Verwendung der
Mehrerträge zur Bauförderüng . "

Also di « Mieter sollen sich vor der Reaktion

beugen , weil einmal eine noch ärgere Reaktion
kommen kann . Wir glauben , daß die Mieter einen
anderen Weg wählen müssen . Sie müssen , soweit
es noch nicht geschehen ist , den bürgerlichen Par¬
teien den Rücken kehren und die Front der Sozial¬
demokratie stärken , um den Mieterschutz zu sichern .
Sie dürfen ihre Interessen nicht preisgeben , son¬
dern müssen für sie kämpftn . Denn der Weg des
Proletariates ist und kann nur der Weg d « S Klas¬
senkampfes sein , sollte auch dieser Umstand di «

Kathedersozialisten noch so sehr betrüben . R . W.

Soehla an der Arbeit .

Prag , 15 . September . Von großer Bedeutung
für die künftige Gestaltung der Innenpolitik dürft «
di « S hung deS erweiterten Präsidiums der tsche¬
chischen Agrarier lein , di « heute stattgefunden bat .

Nach den in der Regierungspreff « gebrach ! «» An¬

deutungen sollte 8 veh la , der sein Amt als

Parteivörsitzerwer wieder angetreten hat . aut dieser

Beratung ein ausführliches politisches Ervolee er¬

statten und namentlich auch über di « Verhand¬
lungen referieren , di « er teils in Karlsbad , teils

' chon in Prag mit verschiedenen Politikern batte .
Daneben wird versichert , daß Zvehla auch schon
einProgramm für die neue Herbstsessiou in
der Tasche habe , das di « Fortsetzung der wirt¬

schaftlichen Konsolidierung deS Staates , we ' tere

Sparmaßnahmen und den Ausbau des neuen

Steuersystems beinhalt «. Für dieses Programm
wird « in « parlamentarische Mehrheit
gesucht , deren Zusammensetzung allerdings noch
fraglich ist . 8veyla soll nach der Prager Presse
aber wieder optimistisch gestimmt seist und

sich der bestimmten Hoffnung hingeben , eine Ma¬

jorität hiefür zu finden , die auf gegenseitigem
demokratischem Einvernehmen beruht .

Ein « allnationale Koalition wird es wohl ,
kaum werden , Was 8v «hla da wieder zusammen¬
flicken will , Wc die ffchechischen So ' iäldemokraten
schon endgülnq abgesagt haben . Die Stellung¬
nahme der tschechischen Nationalsozialisten wird

sich erst auf dem sonntägigen Parteitag entschei -

hörlich an di « große Rede Titto BerteScuS , der

uns di « Rolle von Göttern auf dam Olymp zu -

gewiesen hatte . Selbst der Großfürst - zeigte sich
diesen Argumenten nicht unzugänglich und stellt «
seine kindischen und lärmenden Aässe «in . Um

seinen Ueberschuß an Kraft irgendwie zu ver¬

werten , versucht « er , ein Weinglas in der bloßen
Faust zu zerdrücken , « in Kunststück , das ihm nicht
gelingen wollte .

Es glückte Philipp wirklich , seine Absicht
durchzuführen ; die Gespräch «' flammten immer

wieder hell auf und führten zu einem unwahr¬

scheinlichen Austausch von vertraulichen Mittei¬

lungen , zu einem Kreuzfeuer von Schmeicheleien
und Sarkasmen . Der Deutsche gab eine pan¬
germanistische Tyrade von sich, die mit einer be¬

geisterten patriotischen Ansprache des Generals

Lesparrat zusammenprallte . Wortlaut , Stil und

Ton dieser beiden Reden waren einander absolut
gleichwertig . Auch der General bekannt «, daß
sein Traum eine wahr « nationale Armee , nein ,
eine militarisierte Nation sei ! MS ich den Nsmen

JaurSs aussprach ' fielen alle über mich her . La

Tour - Aymon tat , als wolle er mir « in Glas an

den Kopf Wersen . Weisweiler hielt einen Trink¬

spruch auf die Niederlage der Sozialisten , die

man äusrotten müsse wie die Ratten . . .

In allgemeiner Einigkeit erscholl stürmischer
Applaus . Aber immer wieder , wie durch ein

merkwürdiges , geheimes Schuldgefühl in den Vor¬

dergrund geschoben, tauchte die Frage auf , wat

die Ursachen des Krieges gewesen wären .

„ Wenn wir fchuDig sind " , bemerkte Weis¬

weiler in nachgiebtgem Tone , „so sagen Sie unS ,

bitte , wie Sie eigentlich über die Engländer , Ihr «
Alliierten , denken ! "

Die Engländer ! ich hatte das Gefühl , daß
er vor zurückgehaltenem Hasse gegen die englische
Vormacht bebte .

( Fortsetzung folgt . )
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den; dar heutige Abendblatt des „ Ceffe ©lot » "

spricht sich ziemlich offen für eine parlamentarische
Mitarbeit auf der Grundlage der Bedürfnisse des
Staate - und der Forderungen der arbeitenden

Schichten aus , wobei die Prinzipien der Demo -

Ircckie und der nationalen Revolution respektiert
Wachen müßten ; eine bloß bürgerliche Mehrheit ,
«verbell « ne tschechisch - deutsche , sei keine glück¬
liche Lösung , weil keine Garantie für Ruhe ,
Aeberlegung und Gerechtigkeit gegeben sei. Dem¬

nach scheinen die tschechischen Nationalsozialisten
nicht mehr weit zum Eintritt in eine neue Re¬

gierungsmehrheit unter Svchlas Szepter zu haben ;
allerdings müßten sie sich darauf gefaßt machen ,
daß ihnen die tschechischen Sozialdemokraten als

Oppositionspartei viel zu schaffen mach « und

Wohl auch einen Teil ihrer Wähler entfremden
würden .

Don deutscher Seite biedern sich in diesen
entscheidenden Stunden namentlich die Klerikalen

£cr bedingungslosen Mitarbeit an ; wenigstens
itartikeltdie Deutsche Presse " schon ganz

sicher von der kommenden veutsch- tschechoflowaki -
kchen Mehrheit und fleht Pech und Schwefel auf
die „politischen Kinder " herab , die so naiv seien ,
sich vorsichtshalber nach dem Preis für die

deutsche Mitarbeit zu erkundigen und » zu fragen ,
was denn eigentlich die deutschen aktivistischen
Parteien dafür verlangen und bekommen werden ,
daß und wenn sie sich an der Parlamentsmehr -
hen beteiligen " . Da wird aber auch gleich die

größte Kanone herbeigeholt , um diese unbeque¬
men Frager zum Schweigen zu bringe «. Niemand

anderer als „ der größte europäisch « Staatsmann

der Jetztzeit überhaupt " , wird ins Treffe » geführt ,
nämlich — Herr Dr . Seipe l , der Retter Oester¬

deichs, der einmal erklärt hat :

„ Wenn man gleich das , was das Ziel einer

sollhen internationalen Zusammenarbeit sein . soll

und jein könnte , an die Spitze stellt , wenn man

es gleich am Anfang haben will , dann wird man

es nicht haben und wird so viele enttäuschen . "

Auf diese Autorität gestützt , könne » also un¬

sere Klerikalen den Sprung ins Dunkle , d. h. den

Eintritt in die Regierungsrnehrbeit , ruhig wagen ;
von einer vorhergehende » Erfüllung auch nur der

kleinsten deutschen Forderungen darf nicht die

Rede sein , denn diese sind ja nach Serpel erst das

Ziel der gemeinsamen Arbeit , keineswegs die

Voraussetzung hiezu . Leider hat diese schöne ,
aus Oesterreich freilich importierte Weisheit ein «

allzugroße Ähnlichkeit mit . jenen Lehren der

katholischen Kirche , die den armen Teufel , der hier !

auf Erde » vom Unglück verfolgt wird , auf ein

besseres Jenseits vertrösten , in dem schon
olles wieder gut werden wird . Für all diese
schönen Versprechungen kann sich aber der arme

Kerl , der schon am Verhungern ist , auch nicht
ein « Brotrinde kaufen .

„ Nationaler Ausgleich als Z ie l der gemein¬
samen Arbeit klingt zwar nicht schlecht, aber bei

der bekannten Großmut der Tschechischbürgerlichen
in nationalen Fragen ist diese neueste Seipel -
Parole wohl doch etwas zu schwach auf den

Füßen , um auch nur einen Augenblick als Grund -

laa « für die Politik des deutschen Volkes in der

Tschechoslowakei dienen zu können .

Weiter « Fortdauer der Kris « in der national -

demokratischen Partei . Der Kampf zwischen den

Fascisten und ihren Gegnern dauert innerhalb den

«ationaldemokratischen Partei weiter . Mit beson¬
derer Schärfe führt den Kampf gegen di « Fasti '
sten innerhalb der eigen «» Partei das Pre -
rauer Organ der Nationaldemokratie „Ofcjoi ".
Dar Matt schreibt , daß die Fascisten vorzeitig da¬

mit gedroht haben , ihren Gegnern in der Natio -

naldemokratie an den Leib rücken zu wollen , „be¬

sonders bei der Zusammenstellung der Kandida¬

tenlisten ". Der Schreiber des Artikels , der sich
unter dem Pseudonym Justus verbirgt , erklärt ,
daß di « Fascisten in der Nationaldemokratie Kon¬

junkturleute find . Er sagt : ,Aa kamen ge¬
scheit sei » wollende Konjunkturmenschen , welche
glaubten , daß ihre Zeit gekommen ist, die ihren
Eifer in der Stärke des Geschreies und der Druk -

kerschwärze verdoppelten und eine unerhörte
Kampagne veranstalteten , die uns als Nation

furchtbare Schande macht . f . Der Herr Dr . sagen
wir S hat im Kreise seiner vernreintlichen Treuen

unverhohlen sich geäußert : „ Wenn mir die Natio -

naldemokratic das Mandat nicht freiwillig gegeben
hat , werde ich sie schon auf einem anderen Wege
bekommen und sie wich mich noch bitten , daß ich
das Mandat annehme " . Wie man sieht, sind es

nicht gerade grundsätzliche Erwägungen , die
ein paar Leute in der Nationaldemokrale dazu
treiben , sich an die Spitze der sascistischen Bewe¬

gung zu stellen .
Was wird Stkibruy tu » ? Die „ Novä Doba "

veröffentlicht « ine Unterredung mit Stribrny , aus
der hervorgeht , daß Stkbrny selbst nicht glaubt ,
daß sein Ausschluß aus der nationalsozialistischen
Partei nicht mehr aufzuhallen fei . Stribrny ver¬

teidigt sich damit , daß die Veröffentlichung seiner

Di « letzte Flüge des „Textilarbeiter " ( Reichen !

berg ) enthält eine Darstellung der krisenhaften
Verhältnisse unter der Textilmbeistrschaft , der wir
u. a. entnehmen :

Die Situation in der tschechoslowakischen Tex¬
tilindustrie gestaltet sich von Tag zu Tag katastro¬
phaler und unerträglicher . Zwar hat sich — nach
den Berichten aus den einzelne » Berbandsgebie -
ten der Union der Textilarbeiter — im Monat

August hie und da eine lleine Besserung der Pro -
duktionsloge bemerkbar gemacht , doch sind diese
Erscheinungen für das in der Textilindustrie sich
ergebende Gesamtbild völlig bedeutungslos . In
den hauptsächlichsten Branchen , Wolle , Baum¬

wolle , Flachs und Leinen , sowie in der Seiden¬

industrie usw. , herrscht

ungeheurer Arbeitsmangel

und tagtäglich werden der Verbands zentrale Be¬

triebsreduktionen , Betriebsstillegungen und damll

verbundene Arbeitcrenilassungen gemeldet . Dis

Ende August d. I . gelangten bei der Union

30 . 818 Unterstiitzungssälle

zur Anweisung , von denen insgesamt 20 . 260 Fälle
mit dem Ministerium für sozial « Fürsorge verrech¬
net find . Di « bis Ende Juli für Arbeitslosenun¬
terstützung , einschließlich des Staatsbeitrages , aus¬

geworfene Summe beträgt weit

über vier Million « « Krauen .

Gegenwärtig sind noch 10 . 344 laufende Fälle zu

verzeichn «» und die hiefür aufzuwendcnde Unter¬

stützung erfordert , selbst wenn die Unterstützungs¬
dauer nur eine verhältnismäßig kurze stur würde ,
was aber nicht angenommen werden kann , wei¬

ter « zweieinviertel Millionen Kronen .

Wiederholt schon wurde die Regierung seiteus
der Vertreter der sozialdemokratischen Partei und

der Gewerkschaften auf die katastrophalen Wirkun¬

gen der Textilkrist sowie auf die furchtbare Lage
der Arbeiterschaft aufmerksam gemacht und drin -

gerwst Abhilfe verlangt . Es wurde der Regierung
wiederholt dargelegt , daß angesichts diestr kata¬

strophalen Arbeitslosigkeit

das Genter System vollständig unzulänglich

ist und daß die Gewerkschaften unter den gegebenen
Verhältnisse « nicht imstande sind , auf die Dauer

die Unterstützung an die Mitglieder auszahlen zu

können , weil das Finanzministerium mit dem

Rückersatz des auf Staatskosten ' von den Gewerk¬

schaften ausbezahlten Staatsbeitrages viele Mo¬

nate lang auf sich warten läßt Es wurde auch dar¬

auf verwiesen , daß die . Unterstützungen nach dem

Genter System absolut unzulänglich sind , und daß
die auS der Unterstützung Ausgeschiedenen, da sie

keine Arbeit finden können , bitterster Not preis¬

gegeben sind . Eine Verlängerung der Unterstützung
leitens der Gewerkschaften über 13 Wochen hinaus

ist aber unmöglich und es ist Sache des Staates ,

für solch ^ ausgesteuerte Mitglieder die Unterstüt¬

zung weiter zu bezahlen ,
Lange wt die Regierung sich diesen Forde¬

rungen gegenüber reserviert verhalten und erst

in letzter Zeit , Anfang dieses Monats , hat sich ein

Minffterrat mit diesen Maßnahmen beschäftigt ,
die zur Bekämpfung dieser Wirtschaftskrise getrof¬

fen werde » sollen . In diestr Sitzung wurde auch

ost Frage der Unterstützung der Arbeitslosen be¬

handelt . Es wurde erklärt , daß Abhilfe geschaffen
wnde « soll .

Entweder , es wird das Genter System
beibehalte « und die Zeit verlängert , innerhalb
der die Unterstützung ausbezahlt wird , oder es

wich das alt « System eiugesührt und die Steuer¬

ämter zahlen die Unterstütznngsbeiträge ans .

Es dürfte doch Wohl der erster « Weg betreten

werden . Darüber soll mit den Organisationen in

Fühlung getreten werden und soll das Quotenver¬

hältnis zwischen Staat und Organisationen ein «

neue Regelung erfahren . Der Fürsorgeminister
Dr . Schreßl will »ach Erledigung der Vorarbei¬

ten den Entwurf einer Novellierung des Gesetzes
betreffend die Arbeitslosenunterstützung dem W -

geordnetenhause vorlegen . Das ist allerdings ein

Wechsel auf lange Sicht .

Rot tut « in sofortiges , wirksames Eingreifen ,

damit nicht die unter der Arbeiterschaft herrschende
Not und das Eleud noch größeren Umfang anneh¬
men . Die Regierung will bekanntlich erst das Par -
lament im Oktober d. I . einberufe ». Man sucht
nach einer „Mehrheit " für die Durchdrückung der

„Staatsnotwendigkeiten ". So lang « diest Mehr¬
heit nicht gefunden ist, denkt man nicht an eine

Einberufung des Parlamentes , » rag das ganze

Wirtschaftsleben bis dahin unter diestr Krise zu -
sammenbvechen und dst Arbeiterschaft dabei zu¬

grunde gehen. I

vertraulichen Denkschrift zu einem SfeiAfl ! miß¬
braucht worden sei und daß er weder gegen die
Demvkrotie »och gegen den Präsidenten irgend
etwas unternommen habe . Auch stehe er mit der

fascistischeu Bewegung in keinerlei Verbindung .
Er rechnet auch damit , daß er eventuell sein Man¬
dat verlieren werde , obzwar er erklärt , daß er sich
dagegen wehren werde . Die Absicht eine andere
Partei zu gründen , habe er nicht , er werde als

Journalist weiter wirken .

Aber nicht allein di « Arbeiterschaft , auch

Beamte und Angestellte
in den Betrieben bekommen nu » die Auswirkuu -

gat dieser Krise zu spüren . In einer Reihe von

Textilunternehmungen wurden bereits zahlreiche
Beamt « und Angestellte entlassen . Unter dstsen
befinden sich solche , die Jahrzehnte in dem betref¬
fenden Betrieb « beschäftigt waren , bei ihrem Dienst
im Unternehmen alt und grau geworden sind und
nu » schwer anderswo mehr ein Unterkommen

finden . Diese VorgangSweise der Unternehmer
sollst der gesamten inärstriellen Beamten . ' und

Angestelltenschaft Veranlassung bieten , darüber

nachzudenken , daß auch sie in den Augen des Un -

strnehmertums « den nur so lange Gnade findet,
als es mit besten Profitintereffe vereinbar ist und

daß sie, mögen sie noch so treu ergebene Diener

ihres Chefs gewesen stin , ebenso rücksichts¬
los aufs Pflaster gesetzt werden wie

die Arbeiter . Aus der Erkennung diestr Tat¬

sache müßte dann die Angestelltenschaft aber die

Ueberzeugung gewinnen , daß ihr Platz nicht an

der Seist der Ausbeuter , sondern der Ausge¬
beuteten ist und daß man als Angestellter
oder Beamter eines Betriebes nicht , wie dies lei¬

der in so vielen Fällen zu beobachten ist , eine ge¬

ringschätzige , ja ost feindliche Haltung gegenüber
der Arbeiterschaft cinnehmen sollst .

Dst Unternehmer glaube «, in der gegenwär¬
tigen Krise eine günstige Gelegenheit zur

weiteren Herabdrückung der Löhne

gefunden zu haben . Aus allen Verbandsgebieten
wird berichtet über Versuche von Lohnreduktionen
und in einer ganzen Reihe Fällen mußte die Ar -

beistrschaft , um diese Versuche abzuwehren , selbst
mm äußerst «! Mittel greife ». In den meisten
Mllen ist es ihr zwar gelungen , dst Absicht der

Unternehmer zu durchkreuzen , aber immer wieder

werden neuerliche Versuche nach dieser Richtung
unternommen . Die ohnedies geringen Löhne mist

unstr noch durch Kurzarbeit geschmälert , langen
nicht für dst Erhaltung des nackten Lebens ; die

Teuerung greift immer weistr um sich und trotz -
bem will man dst Sanierung der Betriebe durch
die Herabdrückung der Produktionskosten auf dem

Wege von Lohnabbau durchführen . Ein derart : -

ges Beginnen ist eine schwere Provokation der

infolge ihrer schlechten Lage bereits verzweifelten
Arbeiterschaft .

Kommunistifcherseits wird dst Krise als ein «

billige Gelegenheit zur wüsten Agitation gegen die

frestn Gewerkschaften ausgenützt . Dst von letzteren
ununterbrochen gemachst « Anstrengungen , die

Regierung gu geeigneten Maßnahmen zur Besei -

tigumg der Krise und Linderung der Not der Kri -

scnopfcr zu veranlaffen , werden in den - ckommuni -

ftischen Versammlungen und der Preffe als Bluff
h! «gestellt . Mit revolutionär klingenden Phrasen
wird nicht gespart und unentwegt nach dbr „Ein -
heitsfront " gerufen . Jeder Halbwegs klar denkende

Arbeiter Weitz aber , daß mit bolschewistischem
Phrasengebimmel dst Verhältnisse nicht geändert
werden und daß es den Kommunisten gar nicht
um die Herstellung der wirklichen Einheits -
front zu jun ist , sondern , daß sst dst Einheitsparole
nur als Mittel zur Erreichung ihrer parteipoltti «
schen Zwecke benützen . Dst freien Gewerkschaften
werden sich durch dieses demagogische Treiben der

Kommunisten nicht beirren lassen und wie bisher
auf dem von ihnen eingeschlagenen Wege auf dst

Beseitigung dieser Krise hinarbeiten , bczsthungs -
weise dahin trachten , daß , so lange diese Krise
dauert , die Arbeiterschaft in möKichsstr Weife
gegen deren verheerende Wirkung geschützt wird .

Hätten die Kommunisten nwht die von ihnen
jetzt so stürmisch — aber nicht aufrichtig — ver¬

langst Einheitsfront zerschlagen , so stänöt dst Ar¬

beiterschaft dieses Staates heute anders da und es

wäre ihr mit ganz anderem Erfolge möglich , di «

Wirkungen der Privatkapitalistischen Wirtschaft von

sich abzuwehren . Das Dreschen radikaler Phrasen
hat der gewerkschaftlich organifierstn Arbeistrschaft
noch nie Erfolg gebracht , sondern nur die sachlich«, j
rielbewußte und unermüdlich « Arbeit der Gewerk¬

schaften ihrer Vertrauensleute und verantwortli¬

chen Funktionäre .

tWMMMMNtMMMMMNMMN

Lohnerhöhungen im oberschlefikcheu
Bergbau .

Warschau , 18. September . Der Lohnkonslikt im

Dombrower und Krakauer Kohlenrevier wurde bei¬

gelegt . Die Industriellen haben beschlossen , den Berg¬
arbeitern «ine ISprozentige Lohnerhöhung zuzu -
erkennen . Dst Bergarbeitergeweikschaft hat sich mit

dieser Lohnerhöhung einverstanden erklärt und den

für di « nächsten Tage geplanten Stteik abberufen .

Tages - Neuigkeiten .
Das Glüü unserer Bahnen .

Wiederum ist ein Schnellzug knapp einer

Katastrophe entgangen .
Ter Schnellzug Nr . 33 Prag —Karlsbad —

Eger der um 16 Uhr vom Masarykbahnhof ab¬

fahrt , hatte kaum Kladno verlassen , als die Passa¬
giere des Speisewagen heftige Stöße verspürten
und auf der linken Seit « des Zuges ein förmlicher
Schotstrregen über den Bochndanun stob . Er¬

schrocken sprangen die Passagiere auf und verstän¬
digten den Kondwkteur im Nebenwagen , der den

Zug auf freier Strecke durch Zsthen der Not -

bremse zum Ssthen brachst . Es wurde ftstgesstllt ,
daß von dem Federgehäuge beim vorderen Dreh -
gesstll des Speisewagens der Kopf ( Auge ) ausge -
riffen war , so daß die dreifache Querfederung
nicht mehr den Wagen trug , sondern in der Form
des Waggons hing . Dst herunterhängendc Fe .
oergehängschraube hatte das Stoßen und das

Wegschleudern des Schotters verursacht . Wären

dibse Begleiterscheinungen von den Passagieren nicht
beobachtet worden , hätte durch « in weiteres Sen¬
ken des Federgehäuses , ein Formbuch und als

Folge eine Entgleisung eintrestn können . Die
daraus entstehende Katastrophe wäre furchtbar
gewesen . Nach einer notdürftigen Befestigung der

Federgehängeschraube mit Dvayt setzst der Schnell¬
zug mit Personengeschwindigkeit dst Fahrt , meh¬
rere Stationen durchfahrend , bis LuLna —Lisa «

fort , wo der Speisewagen ausrangiert wurde .
Wstderum sind Menschen durch einen glücklichen
Zufall dem Eisenbahntod entgangen . Die Paffa «
giere hatten bei der Fortsetzung der Fahrt bis
Lutina —- LiSan keine Ahnung von der Gefahr die
der Speisewagen bei jeder Kurve unb beim Ueber -

fahren jeder Weiche für den Zug bedeutet . Es
muß auf daS schärfste dagegen protestiert werden ,
daß mit einem solchen Wagendefekt weiter als bis

zur nächsten Station und schnell gefahren wird .
Das Weistrfahren bedeutet in einem solchen Fall
ein frivoles Spiel mit dem Leben der Passagiere .

Bittgang durch die Rächt .
Planeten , Planeten ! . . . Irgendwo im vollbe¬

setzten Wirtshausgarten flattert wie mit gebrochenen
Schwingen ein dünnes Stimmchen auf : Planeten ,
Planeten ! . . . Zwischen dst Tische durch drängt sich
ein blasser Junge . Sicht bittend dst Gäste an und
ein zartes Händchen hält ihnen ein zusammengcfal -
teteS Papier entgegen : Planeten .

Stockend erzählt der Junge : Der Vater ist ar¬
beitslos und dst Mutter herzkrank . Vier Kinder sind
da . Das jüngste ist zwei Jahre alt und . er ist der

älteste . Zwölf Jahre . Tagsüber geht er Koks¬
klauben und abends nimmt er sein Geschäft , eine

längliche Schachtel , in der die Planeten wohlgeord¬
net stecken , zur Hand und wandert von Wirtshaus

zu Wirtshaus , von Tffch zu Tisch, von Freigebigen
'

zu Geizigen , von Mitleidigen zu Hartherzigen .
Ein kühler Wind streicht durch den Garten . Den

Jungen fröstelt . lieber die dünnen nackten Füße
kriecht die Kälte an den schlanken Beinen empor und

hüllt den zarten Knabenkörper wie in einen Eis -
mantel ei ». Die schmale » Lippen werden bläulich¬
rot

Die Gäste wenden kaum den Kopf nach dem

Jungen . Und wen » , dann streift ei » kurzer Blick
die Jammergestalt , Köpf « werden abweisend hin und

her geschüttelt oder ein zorniges Wort trifft ge¬
hässig den Jungen : Geh weiter !

So wird das Kind in der kalten , windigen Nacht
von der bittersten Not von Wirtshaus zu Wirtshaus
gestoßen , von Tisch zu Tisch, von Mensch zu Mensch .
Und sein dünnes Sümmchen lispelt und bettelt :

Planeten , Planeten ! . . .
Und in einer armstligen Kammer warten der

arbeitslose Later , dst herzkranke Mutter und drei

hungrige Kinder auf den kargen Verdienst eines

zwölffährigen Kindes ,
F. L. Friedrich .

Der Sandoerorozeh .
Pilse », 15 . September . In der heutigen Ver¬

handlung des Sandner - Prozeffes wurden zunächst
di « ärztlichen - Gutachten verlesen , sodann erfolgt «
dst Zeugeneinvernahme .

Ms «rster wurde der 76 Jahre alte Jo¬
hann Döllner , der Bastr des Ermordeten

eiuvernommen , der im wesentlichen seine in der

Voruntersuchung gemachten Angaben wiederholt .
Besonderes Jnstveffe wendete sich dem nächsten
Zeugen , dem 11jährigen Kaspar Döllner

zu , der gleichfalls die in der Voruntersuchung ge¬
machten Aussagen nochmals widergibt und neu

hinzufügt , daß er die verletzte Dqttter gebeten
Hoche, das kleine Kind zu ihm ins Bett zu legen .
Sandner erklärte , er Hoche nichts bcrnerkt , daß der
kleine Kaspar wach fei , denn wyin er ihn hätst
sprechen hören , würde er ihn ebenso umgebrocht
haben wie alle übrigen .

Sodann wurde der fünfjährige Jo¬
sef Döllner einvernommen , der einzige der
mit dem Leben davonkam und an dem heute noch
sichtbare Spuren seiner schweren Verletzungen
zu sehen firch .

Es fotzte dann die Einvernahme des Hirten
Willibald Weidl und des Landwirtes VogÄl . Letz-
strer , bei dem Sandner vor Antritt des Militär -

dienssts diente , erklärst , daß Sandner arbeitswil¬

lig war und daß er stets ein fröhliches Gebaren

zur Schau trug . Erst als er zu Ostern auf Urlaub

kam , sei er in sich versunken aowvfen und habe
mit niemandem gesprochen . Auf die Frage des

Vorsitzenden , was die Ursache des Stimmungs¬
umschwunges gewesen sei, erklärte Sandner , daß
er sich damals bereits „ mtt dem Plane " herum¬

trug . Auf die Frage , was sein Plan gewesen sek,
ob Dstbstahl oder Mord , erklärte der Angeklagst ,
er habe nur an Diebstahl gedacht . Die . Zeugen¬
einvernahme dmrert zur Stunde noch an .

Die Krise in der TextilindAstrie .
3 » der Anion der Textilarbeiter seil 1. Sali 1925 38 814 llnterkvtzuags -
fülle . - Schnelle Sitte tut not ! — Auch Beamte stiegen auis BstMer . -

Die Unternehmer wollen die bestebenßen tzungerlöhne noch drLtüeu . -

Die Agitatton ter Kommuuisteu .
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Die Zersetzung der KPD.
Moe Auflehnung einer starren Gruppe , die durch 700 Vertrauens¬
männer aus den besten Kreisen der Partei vertreten wird . - Die

„Liquidierung der Komintern als revolvlionöre Organisation der

Wettproletariats - .

Rundfunk kür Alle !
Programm für morgen , Freitag .

Pr »i , 388. 11. 55; Preff «Nachrichten . 18: Zeitstgnal und
landwirtlchaftlicher Rundfunk . 14: Liirseunachrichten . 10 . 30 :
«ammermustk . 17. 30: «tndcrfwndchcn : Beim Feuer , «öni ,
der Hirten . 17. 43: BSrsennachrichte » und Hopfcnmavktdreifc .
18. 13: Landwirtschaftlicher Rundfunk . 18. 45: Bortrag : lieber
moderne Mufik . 18: Deutsch « landwirtschaftlich « Sendung .
Fachrel Jng . «art B a u d t s q, Borstand ^Stellvertreter d.

chem. Untersuchungsstal . d. LandeSkülturratcS . D. S- , Prag :
Tbemisch « Kontrolle beim Einlauf von Kunstdünger und

Kraftfuttrrmittel . II . Teil . 1S. 15: Landwirtschaftlicher Bor .

trag auf Welle Ittll . 20: Wettervoraussage . 20. 02: Solisten -
Abend . 1. Doppler : Kon,ert für 2 FlSten . 2. Fibich : Fischer¬
lied . 3. Dvortk : Ruhe . 4. Dvoktk : 2 Biblische Lieder . 5. Mo¬

lari : Konzert für Flöte und Harfe . 8- Slowakische Bolts -
Iteder . 7. Svendscn : Romanze . 8. Tivadar - Racheg : Zigeuner¬
tanz . Lustspiel . 22: Zeitstgnal . Sport - , Lhrater - und neu -
«st « Nachrichten .

Brün « , 521. 14. 30: Präger Effektenbörse . Netter - ,
Sport - . Theater - und Prcfsebüronachtchten . 17. 40: Märchen
von Onkel Thonias . 18 : Zeitzeichen . Landwirtschaftssunk :
Schwämmesammcln . 18: Einführung zur vpernsendung .
10. 13: Sendung auS dem Rot . Theater in Brünn : Trou¬
badour . Oper von Berdi . Zeitzeichen und Preffebüronach -
richten .

Budapest , 52l . 14. 30: Prager Efseftcnbörse . Wetter - ,
20: Solistenkonzert . 21. 45: itulorenabend Szcgedi . — Oölo ,
382. 20: Konzert . Metzerbeer , Hugenotten . Dvotük : Slawisch «
Rhapsodie . Fiotow : Ouvertüre . Martha " . Sillet : Do uz Mur¬

mure . 21. 30: Biolinlonzerl . — Rom, 425. 21. 25: Leicht «
Musik . — Wien , 531. 11: PormittagSmustk . 16. 15: Rach-
mittagökonzcrt . 18. 40: Wochenbericht für Sport und Frem¬

denverkehr . 18. 10: Gotik in Oesterreich . 20: »Die deutschen
Kleinstädter " , Lustspiel von Kotzebu «. — Zürich , 513. 20 :

Lende spiel .
Deutschlanv .

Köntgowuftrrhanfen , 1300. 13. 10: Die Kunst de » Spree
chcns. 13: Spanisch . 15. 30: Edinas wirtschaftliche Entwick¬

lung . 16: Deutsch « Kulturarbeit in Edina . 17: Die Milch
und die Ernährung des Menschen . 18. 30: Innere Sekre¬

tion » 18. 55: Ist Tuberkulose erblich ? 20. 30: Uebertragung
von Berlin , 604. Wart und Lied : Ehamtffo . 21. 30: Di «

Sanat «. Kuhnau : Sonate s- dur. Scarlett : : 2 Sonaten . Bach :
Sonate s-inoll . Haydn : Sonate d- dur . 22. 30: Tanzmustk . —

Brellau , 418. 16. 80: Nachmittagskonzert . 18: Di « Bedeu¬

tung der Gymnastik sür die Frau . 18: Wie der Mensch
wurde . 20. 15: OSkar Wilde - Abend . Rachmaninow : Prälu¬
dium . Rezitationen . Sratt : LotuSland . 21. 10: Ein « florcn -

tfnilche Tragödie . — Hamburg , 382. 16. 15: Jüngst « deutsche

Lyrik . 20: Theodor Storm - Abend . — Leipzig , 452. 16. 30 :

NachmitlagSkanzerk . 18. 45: Dinge des Alltags . 22: Funk¬
brettl . — München , 483. 13: Schallplattenmustk . 16. 20: Nach-

mittagSkoilzert . 18. 43: Taüiburitza - Konzert . 21. 05: Gesangs »
abend . — Münster , 410. 13. 15: Die Serenaden Mozarts .
16. 15: Küchenrundsunk . 17: Märchenprinzesstn . 18. 30: Das

neu « Europa . 20 : Bon Urwald und Steppe . 20. 43 : Ernste

" und heilere Dichtungen . 22: Wunschkonzert .

England .
Dabeutag , 1600. 11. 30: Quartett und Gesang . 12. 30:

Orgelvortrag . Rheinberger : Sonate . Bierne : Berceuse . Bach :

Triosonatr . Bidor : Finale : 13: MitlagSkonzcrt . 16: Ovchester -

konzert . 18: Orchestermustk . 18. 25: Klavierwerke von Ehoptn .

20: - Kammerkonzert . Eorelli : WeihnachtStonzevt . Rameau :

Air tendre . Mozart : Serenade . Reue Suite . Hughes : Drei

Lieder . Elgar : Elegie . Holst : St . PaulS - Suit «. 22: Bunter

Abend . 23: Tanzmusik . — Aberdeen , 485. 21: Klavierkonzert .

Händel : Präludium . Searlatti : Sonate . Brahms : 2. Juter -

mezzi . Schumann : Rodel «»«. Ehoptn : Scherz ». Rachmani¬

now : Melodie . Grieg : Puch . Dohnanyi : Rhapsodie .

Das Brötchen .
Mitten im Hasten und Staub des Verkehrs ,

auf dem glatten Asphalt , jeden Augenblick in Ge¬

fahr vom Fuße eines Vorübergehenden in den

Kot der Gosse gestoßen zu werden , liegt ein

Brötchen . Goldgelb leuchtet es . auS dem eintönigen
Grau der Straße herauf in das Auge der Vor¬

übergehenden . Jemand muß es verloren habe ».
Es zittert noch von der Erregung des Falles und

unwillkürlich schaue ich mich um , ob ich nicht

dem suchenden Blick einer armen Frau begegne .

Oder gehörte es einem Manne , der in der Stunde

zwischen Feierabend und Ladenschluß sein Abend¬

brot zusammenkaufte ? Bekonimt ein Bäckerlehr¬

ling in diesem Augenblicke den ' Mehlstaub aus der

Hose geschlagen weil seine Rechnung nicht stimmt ?
— Gologelb leuchtet das Brötchen . Ich hätte es

aufhebrn sollen und essen . Aber überall den Ge¬

danken bin ich vorübergegangcn und umkehren

um einer Semmel willen ? Vielleicht hebt ein

anderer es auf , der hungriger ist als ich.

Interessiert an » Schicksal dioser Semmel

bleibe ich stehen . Füße in guten Schuhen , sehe ich

vorsichtig um das Brötchen herumgehen . Füße ,
denen man ansieht , daß sie oft um eine begehrte

Sache herumgehen mußten , ehe he in so gute

Schuhe gesteckt wurden . Füße , denen noch etwas

von der Sorgfalt vergangener Tage innewohnt ,

die jede Krume schätzt . Andere Füße gleiten vor¬

über , di « nur der Zufall davor bewahrt , mit

festem Tritt , der unbekümmert um das , was unter

ihm liegt , vorwärtsschreitet , das Brötchen - zu zer¬

treten . Und wieder Füße von Frauen , die eilten

Augenblick lang stocken und dann , als schämte sich
der zugehörige Mensch , sich zu bücken, n»it einem

Ruck sich weiterschieben .
Gespannt wie ein Angler zittere ich um

jeden Fuß . fixiere ich jeden Borilbergehenden . Es

sind gewiß Arme darunter , aber üicmand bückt

sich. Kaum ein flüchtiger Blick streift das kostbare

Gut , das den Hunger einer Mahlzeit notdürftig

zu stillen vermöchte .
Da leuchten « in paar Knabenaugen neben

mir auf . Ein Junge verläßt das Trottoir und

nähert sich der Semmel . Er , er wird sie aufheben
und ich freue mich , daß ich sie liegen ließ , freue

mich , daß keiner von all den andern die vorüber¬

gingen , sie aushob , daß sie bewahrt wurde für

diesen Hungrigen .
Schon bückt sich der Knabe , da stößt ihn der

Fuß eines Paffanten zur Seite .

. Lausejunge , geh aus dem Wege" , murrte

eine fette Stimme . Und ein Fuß schleudert das

Brötchen in die Goffe . Enttäuscht blickt der Knabe

auf , aber er sieht nur noch zwischen Hut und Rock

des Schimpfenden eine dicke rote Falte aufquellen .
Mit müden » Schritt , als sei eine letzte Hoffnung
ihm zerstört , schiebt er sich fort . Die Auge»», die

»ch eben noch leuchten sah , füllen sich mit Tranen .

Um eines Brötchens willen !

Nervös suche ich in meiner Tasche nach
einem Geldstück. Ich möchte den » Knaben ersetzen,
was er verlor , ohne es vorher beseffcn zu haben .
Aber er ist schon fort , und ich finde zu dem nichts

, als meine Schuld ; denn nicht der Fuß des Dicken ,

! der das Brötchen in die Goffe stieß, »ch trage die

Schuld dieser Vernichtung . Ich , der ich meinen

Die Kliquenwirlfchaft in der kommunistischen
Partei Deutschlands hat in den letzten Tagen eine

Opposition in den Reihen der Mitglie¬
der ausgelöst , die weit über die gewohnten
Fraktionsbildungen im Konmmuismus hinaus¬
gebt . Die Mitglieder , denen man jahrelang er¬
zählt hatte , Sinowjew sei der unbedingt echte
Prophet des Leninismus , er könne nicht irren ,
man müsse ihm vertrauet », wenn er souvekän
über Wahr und Falsch entscheide und Führer
einifetze und absäge, wollen nicht plötzlich demsel¬
ben Sinotvjcw abschwören . Sie wollen nicht ein¬

fach aus einem Stück Papier zur Kenntnis neh -
inen , daß Ruch Fischer und Maslow , die

bisher als die Führer des revolutionären Prole¬
tariats angepriesen wurden , elende Sozialverrä¬
ter sind. Die Diktatur hat , wie in Rußland so
auch in Deutschland zur Rebellion in den » Augcri -
blick geführt , in dem sic sich gcgen die bisherigen
Diktatoren wandte .

700 Vertrauensleute der Partei , darunter
Leute mit Namen , aus den besten Kreisen der

Partei , aus Berlin , Brandenburg , dein Ruhrge¬
biet und der Waterkant haben die Erklärung der

Opposition unterzeichnet , in der es unter ande¬
rem heißt :

„ Wenn der Vorsitzende des Präsidiums des

Ekki « Äs Spötter der bcdmtmdften Sektion der
Komintern beschuldigt wird , wenn dieselbe S i -
n o w j « w, der von der Gründung der Komintern
an ihr Präsident ist , angcblich an der Spitze
einejr illegalen Fraktion stehen soll , so
müffen diesen Anschuldigungen Dinge von weit¬

tragender Bedeutung vorausgcgangin sein . Wenn
der Präsident der Kcmintcrn nud eine Rühe
anderer alter und bewährter Pclsck ^ wiken aus
beim Politbureau und Zentralkomitee der wich¬
tigsten Partek der Komintern gejagt , vor den
Angen einer entzückten Bourgeoisie unter dem
Jubel aller Mrnschewisten in - und anßerhelb der

Komintern durch die Gasse geschleift und durch
die Preffe sämtlicher kommunistischer Parteien
mit Schmutzkübeln überschüttet werden , dann kann
das nicht ohne die ernstesten Folgen für die Kom¬
intern sein . "

„ Durch derartige Methoden kann man die
Komintern nur ruiniere « ! Di « Bedeu¬
tung dieser Vorgänge für die Komintern liegt aus
der Hand . Die Hetze , die setzt gegen Sinowjew
« sw . entfaltet wird , versieht Mer pclitffch den -
kende Arbeiter als den

Versuch , die Komintern als revolu¬
tionäre Organisation des Weltpro -

lntnriatS - u liynidieren . . .
Besonders katastroptol mutz sich diese Methode in
unserer Partei , der KPD. , auswirken . Man dqrf
nicht vergeffen , - ah d: r Ekki - Brlef vor einem

Gedanken nachging , statt niich zu bücken . Denn
Gedanken find Lust und Lust , die die Tat hindert ,
ist imnier Sünde . E g r i.

~
Sonderbare Ex- Offo - Teriridigung . In den »

Sandnerprozeß kam wieder einmal zun » Aus¬
druck , wie die Ex- Offo- Bcrteidigung eines Ange¬
klagten bei uns gehandhabt wird . Tas Gericht
hat »oohl Zeit , erst einen Anklageakt , der ost ganze
Bände umfaßt , tschechisch zu verfassen , dann zu
verlesen , und ins Dentschr übersetzen zu laffen ,
aber dein Verteidiger , der sich mit dem Prozeß
befassen soll, gibt es drei oder vier Tage vorher
erst Gelegenheit , den Fall zu studieren . Mit Recht
hat der Verteidiger Sandners gegen diese kurze
Zeit, die ihm zum Studium des Prozesses einge¬
räumt wurde , Protest eingelegt und eine Ver -

tagung verlangt . Es ist dies mcht der erste Fall ,
daß die Ex- Osso - Vertcidigung einem Antvalt ein
paar Stunden früher aufgchalft tvird . Oft han¬
delt es sich bei einen » Angeklagten um Jahre , die
ihm durch eine Verteidigung und lindernde Um¬
stände erspart würden , und der Verteidiger hat
nicht einmal Gelegenheit , sich mit dem Angeklag¬
ten ordentlich auszusprechen . Uns sind selbst
solche Fälle bekannt . . Wenn man Zeit Hit , ganz «
Bände mit Anklageschriften in zwei Sprachen zu
verfassen , dann muß das Gericht auch soviel Rück¬
sicht auf die Verteidigung nehmen , den Antvalt
mit den Akten rechtzeitig bekannt zu machen .

Auszahlung höherer Umlagenquoten . Die Be -

zirksvcrwaltungskomniission in Staab teilt »nit :
Unter Führung des Herrn Abgeordneten L e i b l

und in Verhinderung des Herrn Abg . Remes

durch Herrn ^nator Pctkik , intervenierten die

Vertreter der Bezirksverwaltungskommission und

der Gemeinden Nürschan und Staab in Ange¬
legenheit der Znrückhaltuüg der Umlagen in den

meisten Bezirksgemeinden bei » » Finanzministerium
und Landesverwaltungsausschuß und haben er¬

reicht , daß auf Grund individueller Ansuchen der

betresfenden Gemeinde, » diesen für die Zukunft
tunlichst hohe Monatsquoten an Umlagen ( wenig¬
stens 75 Prozent ) werd : » zugewiesen werden .

Hievon wurden die betreffenden Gemeinden ver¬

ständig ) :

Das unsittliche Messehemd . In Kroatien ist
ein großer Kirchenstreii ausgebrochen . Die Bäuerin

Magdalena K . cmm in Binkovtzi hatte vor einiger
Zeit das Gelübde getan , für die Binkovtzer Kirche
ein Mehhemd zu arbeite »» und es auch zu sticken .

Jahre angeblich die Partei normalisieren sollte .
Seine Folgen waren eine vollkommene Drsorga -
njsatton und Atomisierung der KPD . und eine

restlose Refiainrrrinng der Rechten . "

„ Für die deutsche Arbeiterschaft ist Sinowjew
der Mann von Hall «. Seine Absägnng Witt » ver¬

standen als nachträgliche Desavouierung von

Halle . "
„ Wir weisen jede Revision des Leirinismus

auf das entschiedenste zurück . Zurück zu Le .

» in , Mm wirklichen , echten , unverfälschten Le¬
ninismus ! "

Im Namen Lenius und des Leninismus wird

der Aufruhr gegen die Führung in einem Tone

gepredigt , der bisher nur den Sozialdemokraten
gegenüber gebräuchlich war . Mit lvenigen neben¬

sächlichen Äcndcrungcn könnte diese Erklärung
eines der Manifeste sein , die in der Spaltungs¬
zeit gegen die Sozialdemokratie losgelaffen wur¬
den . Tas Groteske aber ist , daß die herrschet
Richtung , die des Verrats an der Revolution ange¬
klagt , des Bruches mit dem Leninisnms geziehen
wird , die Rebellen ihrerseits als Sozialdemo¬
kraten und Reformisten verschreit . Die „ Rote
Fahne " ruft :

„ Es handelt sich um ein Schandd ^ ku -
ment von der schlimmsten antibolfchr -

wistische « Sorte : Was den Inhalt ds

SrhanddLüumcvtrs rnbetrisst , so enthäst er nur
eine »och krassere Wiederholung der bekannte »

Hctzpcrolm . und Lügen des Maslow - Kreises . ; .
Die „ Erklärung " der Renegaten ist ihrem
Inhalt nach eine Sammlung der schlimmsten
kautskya nischen Gedankvnaäsge ,
ihrem praktischen Sinn nach ei « Vorstoß zur
Parteispaltunq , ihrem taktischen Ztoeck nach ei «

Dctrugsmanövrr , um dir parteitreue » Teile der

. Opposition für die Parteiseinde zu gewinnen . "

Es kam eben , wie es nicht anders kommen konnte .
Der Widerspruch zwischen Sei » und Schein
mußte die Komödie einer Auseinandersetzung
zsitigen , bei der beide Teile Recht haben und doch
im Unrecht sind . Tie herrschende Richtung hat
Recht, tvenn sie mit der Illusion von der Welt¬
revolution bricht , die Opposition hat recht , ivenn
sic das äks einen Widerspruch mit der bisherigen
Politik bezeichnet . Die Herrschenden sind im

Recht , ivenn sie die Politik der Vernunft predi¬
gen , abcr sie hoben Unrecht , das als die Fortset¬
zung jener Politik hinzustcllen , die eben durchaus
eme Politik der Unvernunft war . Wie sich in

Rußland nicht die politische Diktatur neben der

Ncp Hal »«»» kann , so Witt ) auch in den einzelnen
Parteien der neue Kurs den bitteren Weg zum
wirllicher » Bruch mit der Vergangenheit gehen

müffen .

Vor ciilizei » Tagen nun wir das Hemd fertig ge¬

worden , und die Bäircrin hatte es , um es der Kirche
zu stiften , zum Pfarrer gebracht . Ter Pfarrer aber

hatte das Hemd entrüstet zurückgotviesen , denn

auf dem untere, » Hcmdteile waren nackte Engel ein¬

gestickt gewesen . Damit war nun freilich die An¬

gelegenheit kcineswegs erledigt . Tenn Frau Klemm

ging nicht einfach nach Hause , um di « eingsttickten
Enge ! wieder hcrauszuzupfen . Nein ! Frau Klemm ,
die sich durch den Pfarrer beleidigt fühlte , weil er

sie mit Schmutzereien in Verbindung gebracht ,
halte beschlossen , sich ihr Recht zu suchen . In Rom .

Beim Vatikan . Beim Her . igen Vater selbst . Und

zwar persönlich - Und unter Vorlegung? des an¬

stößigen Hemdes . Eine schwere Problemstellung
für die Gelehrten des Vatikans ! Dürfen hemden -

-lose, nackte Engel auf Kirchenhcmden , die nicht von

Engel « getragen ' werden , «ingestick » sein ? Werden

reine Engcl auf Menschenhemde » » unrein ? Wird

ein sonst reines Kirchenhemd unrein durch nackie

Engel ? Ma » » sieht , eine Fülle verschiedener Ge¬

sichte taucht aus diesem Binkovtzer Kirchenhenid
auf , und es wird interessant sein , zu erfahren , wie

die Gelehrten des Vatikans sich dieser Hemdpro -
b. ' cme entledigen werden .

700 Kilometer mit dem Einspänner . Ein Ame¬

rikaner ist in einer offenen Droschke von Paris '
bis Biarritz gefahren , nicht etwa in einem

Kraftwagen , was nichts Wnndcrbares bedeuten

würde , sondern in einem der mit einem Pferd be¬

spannten Wägelchen , von denen es noch einige

Dutzend in Paris gibt . Die Angelegenheit spielte

sich ganz eiufach ob . Die Droschke stand auf dem

Concprde - Platz vor dem Hotel Crillon und der

Kutscher und das Pferd ließen die Köpfe hängen
weil es ein heißer Tag war und weil das Tempo
der Zeit für Droschk . ' ngäule nicht mehr geeignet «ist.
Da kam aus dem Hotel Crillon ein eleganter Herr ,
der « ine Pfeif « im Munde mid eine Kein « Reise¬
tasche in der Hand trug . Kutscher ! " Der Kutscher

sprang vom Bock und half den » Herrn beim Ein¬

steigen . An solche Kunden war er nicht mehr ge¬

wöhnt . Der Amvitauer setzte sich bequem zurecht ,

stellte die Reisetasche a-nf den Rücksitz und befahl

ruhig : „ Nach Biarritz ! " Der Kutscher glaubte ,
sich verhört zu haben , und sah sich den Mann an .

Der aber sah nicht ans , als ob er sich « inen Witz
machen wollte - „ Nach dem Badeort Biarritz ?"
fragte der Kutscher zur Sicherheit , . ^kennen Sie

ein anderes Biarritz ?" erwiderte der Amerikaner .

Der Kutscher überlegt «. Die Amerikaner sind be -
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kauntlich reich und eAentrisch . Die Franzosen brau¬

chen bekanntlich Geld und lasten sich nicht gern
imponieren . Wagen und Pferd gehörten dem

Kutscher und mehr Familie besaß er nicht . Also
schließlich , was konnte ihm pastieren , auch wenn die

Fahrt schon vor Biarritz zu Ende ging ? „ Wie ist

cs mit Der Bezahlung ? " fragte er vorsichtig . „ Wir
fahren nach der Taxe , aber ich zahle den Aufenthalt
und die Verpflegung in den Etappen und an einem

Trinkgeld soll cs auch nicht fehlen . " „ Hue, Co »

cotie ! " , sagte der Kutscher statt jeder Antwort und
knallt « mit der Peitsche . Am Dienstag , dcm
7. September , vormittags , ist die Droschke am

Strand von Biarritz angekommen . Die eleganten
Badegast «, die gerade aus dem Wasser kamen , sahen
mit Ueberraschuug ein Pferd mit einem Strohhut
vor dcm Kasino hallen , und in dem Wagen hinter
dem Pferd saß ein von der Sonne verbrannter

Herr , der im „ New Aork Herald " las . Die Sensa -
täon war groß . Sogar der Prinz von Wale ? schickt:
seinen Adjutanten und ließ fragen , woher dieses
scltene Gefährt komme . „ Bon Paris " , antwortete

der Kutscher , „ und es war eine sehr schön « Fahrt . "
Das koiinte er wirklich sagen , denn er hatte seit
4 >hn Jahren nicht fi gut gelebt und so vieles ge¬
sehen , wie in den zehn Tagen der Reise . ES war

eine anständige Summe , die der Amerikaner nach
der Taxe zahlen mußte , und sogar dem Pferd Mr
die ungewöhnliche Tour nicht schlecht bekommen ,
denn es war gut gepflegt und gut gefüttert . „ Du
Gaul kann was vertragen ! " lobt « der Amerikaner
und klopfte dem Schimmel den Hals . Der Kutscher
sah ihn grinsend an : „ Die Amerikaner haben un ?

an Kummer gewöhnt ! "

Das Radio im deutschen Bergwerk . Nachdem
im vorigen Jahre der Versuch unternommen

wurde , durch einen Taucher auf dem Meeresgrund
das Mikrophon sprechen zu laffen , erfuhren wir
in den letzten Tagen wieder von einen » Unter¬

nehmen des Dortmunder Senders , dessen Eh¬
lingen von großer Bedeutung sein wird . Man

braucht , dabei nur einn » al an die vielen Unglücke
im Bergbau zu denken , zu deren Verminderung
die drahtlose Uebertragung aus der Tiefe zweifeo
los Pcvqliclstcilen bietet , mit denen bisher nicht
zu rechnen war . Hauptmotiv dieses Untertagspro¬
gramms war , weiten Kreisen , die dem bewegten
Loben in einem modernen Schacht fernstchen , ein

Bild von der geheimnisumwobenen , uneMich
schweren Tätigkeit des Bergmannes zu geben . Zu .
nächst wurde das Mikrophon am „ Füllort " unter

Tag angebracht . Der Standort wurde so gewählt ,
daß alle Geräusche einwandfrei wiedergegeben
werden koimten . Die an den wett entfernten Enip -
fangsopparaten über Tag sitzenden Teilnehmer
hörten das Rollen der Wagen , das Anschlägen des

Förderkorbes , das Klingeln der Fahrtsignale ,
Surren der Maschinen , Läuten der vorüber¬
fahrenden Grubenlokomotiven und das Rufen der

hier beschäftigten ,Kumpels " . An stilleren in » Bau
liegenden Betriebspunkten konnte »»»an die per¬

sönliche Unterhaltung zwischen Steigern und Ver¬

tretern des Senders wahrnehmen . Ein Steiger ,
verstand es , mftten im eigenen Tätigkeitsfeld in

einem Bortrag ein Plastisches Bild von einem

modernen UMertagbcrgwerksbetrieb . zu entwerfen .
Tas erstemal stand « in großer Teil der sonst un¬

beteiligten Bevölkerung in engster Verbindung mit

dcm im Erdinnern schaffenden , von Gefahren um -

« ebenen Bergmann . Eindrücke wurden vermittelt ,
deren nran selten teilhaftig werden kann . Der gut
arbeitende technische Apparat , die wichlgeordnete
Zusammenstellung des Programms , isie saubere
Wiedergabe der Geräusche bringen den Beweis ,
daß dieser erste Versuch vollkommen geglückt ist .
Hoffentlich trägt er dazu bei , dos Radio in den

Dienst der Grubensicherung zu stellen !

Aenderungen im Fahrplan . Ab 1. Oktober I. I .
tuten folgende Aenderungen im Fahrplan der per .

soncnführendei » Züge ein : Strecke Pokikan —
Rymburg : Zug 1952 hält in d«- r Haltestelle
Tkebcstovic an , Abfahrt 16 Uhr 7 Min . Strecke
Pokiökcr — Skutek : Di « Güterzüg « 3148 und

3149 , welche in der Strecke Skutek Stadt —6achnov
an Werktagen und m der Strecke Oachnov —Polikka
nur am Freitag umD an Jahrmarkt tagen in Skutek

u. Plolicka Personen befördern , wenden ab 1. Oktober
in der ganzen Strecke Skuteö —PoliKa an Werk¬

tagen Personenbeförderung in Wagen dritter Klaff «
vcrmittcln . Strecke Wildenschwert —
Geiersberg : Zufolge Einführung von Motor¬

wagenfahrten in der Mldenschwert —Geiersberg
wird der Fahrlpan in Dieser Strecke um ein Zugs¬
paar vermehrt und Di « DerkehrSzeiten der übrige «
Personenzüge geringfügig geändert . Der neuein¬

gelegte Zug 1611 Geiersberg —Wildenschwert , Ab¬

fahrt GeierSberg 10 Uhr 30 Min. , Ankunft in Wil¬

denschwert 10 Mr 63 Min . , verbessert die Anschlüffe
an die Züge 323 und 301 nach Prag Md Brünn
— Zug 1646 in der Gegenrichtung , Abfahrt Wtt -

Dcnschwert 11 Uhr 43 Min . , Ankunft in GeierSberg
12 Uhr 17 Min. , stellt einen neuen Anschluß vom

Zuge 304 mit Prag her . — Die übrigen Minuten¬

änderungen in den Berkehrszeiten der Personcnzüge
sind Den Kundmachungen in den Stationen und

dcm Aushangfohrplane zu entnehmen . Streck «

Lichtenau — Milteiwalde : Die Personen¬
beförderung bei Zug 842 ( Abfahrt Lichtenau 23

Uhr 5 Min. , Ankunft Mittelwalde 23 Uhr 28 Min. l

wird aufgelösten ; als Ersatz wird der Personenzug
2836 , Abfahrt Lichtenau 21 Uhr 43 Min . , Ankunft

Mittclwalde 21 Uhr 55 Min . , täglich Verkehren.
Streck « Lichte nau — HannsDor f: Zug

804 verkehrt in der Strecke Ni«Der- Lipka —Hanns¬
dors nm 14 Minuten später , Abfahrt Nieder - Lipka
um 17 Uhr 57 Min . , Ankunft Hannsdori 18 Uh«
39 Min . Zug 827 verkehrt von Grumverg - Kleie
Mohrau bis Nieder - Lipka nm 5 Minuten später . Ab »

fahrt Gnimberg - Klein Mohrau 21 Uhr 18 Min. ,

Ankunft in Nioder - Lipka 21 Uhr 43 Min .
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Die Tschechofl - wakei — ein Annex Deutsch¬
lands ! Wie das „ Beil . Tageblatt " meldet , wer¬

den auch die Eisenwerke der Tschechoslowakei rmd

Polen - in das kontinentale Eisenkartell einbezogen
werden . Es ist jedoch geplant , daß die beiden

Staaten nicht als selbständige Mitglieder , sondern
die Tschechoflowakei als Annex - Deutsch¬
lands mit Unterbeteiligung der Deutschland zu -
erkannten Quote und Polen als Annex Frank¬

reich - dieser Gemeinschaft angehören werden .

Eine Tagung der tschechischen sozialistischen
Knltnrorganifationen wird am 26 . September . in
Prag stattfinden . Es werden sich daran die Ar -

beiterakademie , die Arbeiterturnverclne , die Ge¬

werkschaften und die politischen Organisafionen
beteiligen . Anläßlich der Tagung wird eine

Schrift erscheinen , welche die Geschichte der

tschechisch - sozialdemokratischen Biltmngsbewegung
zum Gegenstand haben wird .

Blutige Folgen nationaler Verhetzung . Am

5. d. M. wurde in Deutsch - Brodek ( Mähren ) die

mit einem Aufwande von mehreren Millionen

Kronen erbaute tschechische Volks - und Bürger¬
schule eröffnet . Die gehobene Stimmung des Her -
rerwolkes machte sich schon an den Vorabenden

dadurch bemerkbar , daß Bauarbeiter , Hetzlieder
aröhlettd und mit Knütteln bewaffnet durch den
Ort zogen . In der 11 . Nachtstunde zur Ruhe er¬

mahnt , wurden sie handgreiflich , ja sogar gegen
Frauen , so daß die Gendarmerie schließlich gegen

ihre eigenen Volksgenossen einschreiten mußte .

Sonntag vormittags sanden sich schon aus allen

Weltrichtungen ungefähr 1500 Festfreudige zu¬

sammen , die den Dorfplatz belagerten . Damit

nicht ein unschuldiges deutsches Wort als „ Provo -
kace " aufgefaßt werde , hielt sich die Bewohner¬
schaft der rein deutschen Sprachinsel vollkommen

fern . Die Hetzreden und dos reichliche Freibier
zeitigten entsprechende Früchte . Unter anderem

garb es bei „brüderlichen " Auseinandersetzungen
eingeschlagene Zähne und Raufereien am Fest¬
platze ; auch auf Kinder wurde erziehlich einge¬
wirkt , durch gewisse" Vorführungen in hockender
Körperstellung auf offener Straße nächst dem

Festplatz beim Friedhof . Leider fiel dieser Fest¬
stimmung zuletzt ein unschuldiges Menschenleben
zum Opfer . Von abziehenden Radfahrern ( ohne
Licht ! ) wurde im Oberort zuerst ein älterer Ar¬

beiter niedergefahren . Als er Ersatz für die hiebei
zerschlagene Uhr oder Ausweisleistung verlangte ,
nahmen die Radfahrer eine derart drohende Hal ^
tung an , daß der Geschädigte davonlaufen mußte .
Unglücklicherweise stieß diese Horde ein paar

Schritte weiter auf den 59jährigen Arbeiter Karb

Fischer , der gerade die Straße überqueren wollte .

Dieser alte Mann wurde aber , ohne daß er ein

Wort gesprochen hatte , von den Unholden nieder -

qescblagen und mit einem . Dolche derart be¬

stialisch zerstochen , daß ihm der Bauch aufgescklitz(.
purde . so daß er an den Folgen tags darauf im

Spitak in Proßnitz starb .
Trara , die Post ist da ! Ein « Karte , die am

11. d. M. veu der Direktion der Staatsrealschule
Prag II aufgeo - ben wurde , traf am 11. d. M. , nach ,
mittags beim Adressaten ein , weil statt des Stadt¬

teiles Karlin Vie neue ( richtige ! ) Numerierung
„ Prag X" angegeben war und infolge der Gleich¬

heit der Stnaßeichezeichnung: Jungmanovo namdsti
in Präg II und Prag X die Karte erst nach

Prag II ging . Es wäre doch an der Zeit , daß die

gleichen Straßrnbe ^ichnungen in Prag ausgemerzt
werben und die Postbeamten die Stadtteil - Nume -

rierungeu lernen . Ein « Karre von Prag II nach

Prag X drei Tag «, so vi . l wie von London , ist doch
em bißchen stark !

Die Typhnsepidemie in Hannover » Die Ty¬
phusepidemie ist noch immer im ständigen Wachsen -

begriffen und man befürchtet , daß sich die Zahl
der Kranken auf 1500 erhöht . Es sind auch be - >
reits Maßnahmen getroffen worden , um eine

solche Anzahl von Kranken unterzudringen . Sei¬
tens der Behörden wurden strenge Maßnahmen
getroffen , um die Erkrankten aus ihren Wohnun¬
gen herauszuholen , was ihnen teilweise sehr er¬

schwert wird , weil viele Familien uMer den

gegenwärtigen Verhältnissen sich nicht entschließen
können , erkrankte Familienmitglieder der Kran¬

kenhauspflege zu übergeben . Besonders kleine Ge¬
werbetreibende und Ladeninhaber befürchten , daß
ihr Laden geschloffen werden würde , wenn es be¬
kannt wird , daß sich in ihrer Familie ein Typhus¬
kranker befindet . Bon amtlicher Stelle wird

mitgeteilt , daß auch in der Umgebung von Han¬
nover Thphusfälle festgestellt wurden . — Die

TyPhuSepidemie in Magdeburg dürfte infolge den

energischen Maßnahmen der Behörden lokalisiert
bleiben . Bisher sind nur 32 Krankheitsfälle zu
verzeichnen sowie ein Todesfall . Die Epidemie
wird auf infizierte Milch zurückgeführt . Auch hier
ist freiwillige Schutzimpfung eingeführt worden
und man rechnet damit , daß die Epidemie lokali¬

siert bleiben wird .
'

i *

Der Giftsachverständige » als Kokainschmugglcr .
Der Berliner Kriminalpolizei ist es m den letzten
Tagen gelungen , eine Bande von zwölf Rausch ,

gifthändlern zu verhaften , die in Berlin und

anderen Gvoßstädten . des Reiches , vor allem aber

auch mit dem Auslände , ganz besonders zwischen
Riga und Paris , einen schwunghaften Handel mit

Kokain betrieben . Der Lester des Unternehmens
war der Apocheker Horst Hahn aus Berlin - Tem¬

pelhof . ' Hahn gilt als Fachmann auf dem Gebiet «

giftiger Arzneien und war als gerichtlicher Sachver¬
ständiger für den Handel mit Giften bestellt . In

sehr vielen Fällen lieferte er der Polizei und den

Gerichten Gutachten . Dabei bchielt «r , wi « sich jetzt
hevausstellt , die ihm zur Begutachtung zugesandten
Gifte für sich und sandte den Behörden harmlose
Pulver zurück . Das Kokain hat er an verschiedene
Groß , und KlcinhäMer zum Weiterveririeb abge¬
geben . Der Handel nach dem Auslande wurde vor
allem von dem Deutschbalten Otto von Sievers ,
einem früheren russischen Offizier , betrieben , der

von der Berliner ' Polizei festgenommen werden

konnte , als er , aus Paris zurückkehrend , in Berlin
den Paris - Warschauer Schnellzug verließ . Die

französische Polizei hatte sich nämlich schon längst
beklagt , daß aus Deutschland größere Mengen Ko¬
kain nach Frankreich geschmuggelt werden . Auch in
der französischen Presse war diese Klage erhoben
worden . Andere baltisch « Adlige Vertrieben das

Rauschgift vor allem in Lettland und in Polen , so
ein Baron von Risenthal , ein ehemaliger Oberst
Papjewiecz , ein Baron von " Meyer , der «in Neffe

, des letzten Zaren sein will , usw. In Berlin wust >e
von dem Konsortium «in eifriger Kleinhandel be -

trieben , der viel Geld obwarf , da ein Gramm Ko¬

kain , das nach der amtlichen Arzneitaxe etwa drei
Mark kostet , mit 20 Mark gehandelt wurde . Dabei
war das gelieferte Kokain nicht rein , sondern mit
Natron und Borax gestreckt . Diese Bearbeitung
nahm «in Drogist Leseritz , ebenfalls « in Russe , in

Berlin ^ chöneberg vor . Leiter deS Berliner Klein .

Handelsvertriebes war der russische Schauspieler
Boris Michaklofs .

Eine Uhr und ihr « Folge « . Während der Leip -
ziger Messe verbrachte «in Berliner Kaufmann
einen Abend mit einer Tänzerin in einer Weinsturbe .
Plötzlich vermißt « er seine Uhr . Ter Wirt , sein «
Frau und di « Stütz « bezichtigten die Tänzerin des

Diebstahls , schleppten sie in di « Badestlcke , wo sie
ausgezogen wurde , um nach der Uhr zu fahnden-
Als das vergebens war , schlugen sie das Mädchen
blutig , um es zu einem Geständnis zu zwingen .
Inzwischen hatte der Berliner seine Uhr in einer
anderen Westentasche entdeckt . Darauf entstand

tzanr tzonßessrr .
Bon B. K Schön .

II .

In diese Zeit fallen seine ersten schriftstelle-
rischen und dichterischen Versuche , die er ober

spater ( gewiß ein gutes Zeichen kritischer Fort -
emwicklung ) sämtliche dem Feuer übergab. Sein

Denken und Empfnden au » jener Zeit hat er

später in den Gedichten der kleinen Sammlung
„ Die Fabrik " neuerlich verwertet . - , Auch sein
Gedicht „ Einsames Sterben " und die Geschichte
Franz Ringels , „ Verdorben — gestorben " stam¬
men aus jener Zeit .

Einsames Sterben . (1912. )

Zwölf Stunden schon über den Webstuhl gebengt ,
Wie oft lief das Schiffchen die Quer ? —

Der Rücken schon müde , vornüber geneigt ,
Und der Kopf so dumpf und schwer.
Seit Morgen kein Bissen Brot im Mund , —

Schon graut die Nacht Heroin —

Die Anne schlaff und die Finger wund ,
Die Kälte wühlt durchs Gebein .

Der Gram und die Sorge durchrast das Hirn , —

Die Kinder — der Hunger — der Tod !

Ein schmerzliches Zucken huscht über die Stirn ,
Vor den Augen schwimmt es rot .

Das Schiffchen stockt. — Das Gesicht am Schaft ,
Umzittert vom Dämmerlicht
Verrinnt im Beben die letzt« Kraft ,
Sag Schiffchen , was läufft du nicht?

*

■’ Das Jahr 1915 brachte ihn an die Front .
Bezeichnend für Honheiftr ' S Innenleben ist , daß
er im Rummel des Kriegslebens vereinsamte und

dort nur las und schrieb. Der Sinn für die „Lyrik "

war ihm aufgegangen , was seine Skizzen und

Aufzeichnungen aus jener Zen beweisen . Ge¬

nosse Dr . Luitpold Stern mochte über jene Ern -

t würfe ( die bei der Veröffentlichung übrigens kon -

J fisziert wurden ) die treffend Bemerkung , sie
seien „ der dichterische Ausdruck eines Menschen ,
der « ; n Kriege vorbeigelebt hat " .

Seit 1920 ist Honheiser Beamte der Bezirks -
Krankenkasse , zuerst in Fre ' waldau , jetzt in Barn .
Mit ftinem Eintritt in diese Stellung endete sein
Kampf um das äußere Leben . Geschützt vor dem
Gespenst der Arbeitslosigkeit begann er seinen
inneren Menschen sorgfältig zu bilden und seine
neueren Gedichte sind der sprechendste Beweis
für den Erfolg dieser Selbstbildungsarbeit . Ganz
allein , ohne Führung und Förderung wanderte
Honheiser durch das große , fruchtbare Land der
Literatur und freut sich, wenn er Schönes , See¬
lenverwandtes findet und wenn die Poesie jener
Wenigen zu ihm spricht , die sich bemühen , den

zähen Kampf des Proletariates zu verstehen;
dann packt ihn große Freude , ehrliche Bewun¬

derung und eine tieft Sehnsucht, es ihnen gleich¬
zutun und ehrlich beneidet er die , welchen leicht
und spielend die Gefühle und Gedanken in die

Feder fließen , die ' nicht um Ausdruck ringen müs¬
sen um von Ihren Klaffengenoffen verstanden zu
werden .

. Eine Kritik seiner Schriften hier zu schreiben
ginge weit über den Rahmen dieser Besprechung
hinaus und ist auch nicht der Ztveck derselben .
Ich bin weit entfernt davon , allen ftinen Schrif¬
ten die Existenzberechtigung zuzusprechen . WaS

ich aber anerkannt wissen möchte , ist , daß Hon -
heiftr ein geistiger Ringer in unserer Bewegung
ist , ein Wahrheitsfanatiker , ein sehnsuchtsvoll
ausblickender Pfadsucher in das Land der Zukunft .
Seine Erstlingswerke tragen deutlich den Stem¬

pel des stolpernden , stammelnden Anfängers ;
ftine Arbeiten aus der Vorkriegszeit sind reine

| Tendenzliteratur , ftine dramatischen Werke sind

zwischen ihm , Herr y Wirtsleuten und der Tänzerin
eine wüste Prügelei . . . Tas Endefvom Liede war ,

daß sich der Wirt , seine Frau und die Stütze wegen
Freiheitsberaubung und Körperverletzung zu ver¬

antworten hatten und vöm Leipziger Schöffen¬

gericht zu je ' sechs Monaten Gefängnis verurteilt

wurden .

Literatur .
Joses Schöck : „ Das Früchte ! " , Jug : nderinn «r -

ungen ( Verlag Dr . Karl Pickert , Leitmeritz ) . Der

Verfasser dieser Jugenderinnerungcn ist Journalist
und versteht als solcher auch Kleinigkeiten amüsant

zu schildern . Die teils harmlosen , teil - auch bösen
Bubenstreiche , di « er aus seinen Erinnerungen an
die Schulstadt Lertnzeritz erzählt , unterscheid : » sich
in nichts von den Streichen/ ' die von allen Jungen
zu allen Zeiten verbrochen wurden . Sie erreichen
in der Kunst der Erzählung , an der besonders der

etwas gemacht primitive Stil , der mit der journa¬

listischen Gewandtheit , die sich nicht verbergen läßt ,
oft kontrastiert , und den Wechsel der Tempora zu¬
weilen stören , nicht die klassischen Vorbilder

( Thoma! ) . Mau liest sie trotzdem gern und folgt
den kleinen Abenteuern mit einer gewissen Span¬

nung . Mit besonderem Behagen werden die Kenner

d« s Lokalkolorits das Büchlein lesen . fr .

Sozialistffch « Literaturbetrachtung . ES muß als

eine empfindliche Lücke in der sozialistischen Litera¬

tur und Presse bezeichnet werden , daß bisher der

sogenannten „schönen Literatur diel zu wenig Be¬

achtung geschenkt wurde . Diese Lück « sucht die vom

Reichsausschuß für sozialistische Bildunosavbeit her

ausgegeben « ,Süch « rwarte " auSzufüllen , in -

dem sie nicht nur die wichtigsten Neuerscheinungen
der erzählenden Literatur regelmäßig bespricht , son -
der « auch größere . Abhandlungen veröffentlicht , in

denen dir literarischen Strömungen der Gegenwart
und Vergangenheit einer vertieften soziologischen
Betrachtung unterzogen werden . DaS soeben er -

schienene Septemberheft der „ Bücherwarte " ver -

öfftntlicht eine Abhandlung von Karl Schröder

„ Der Roman als Gesellschaftsspiegel ", der einen

Querschnitt durch die deutsche Romanlsteratnr des

10. Jahrhunderts gibt und den Versuch macht , die

literarischen Strömungen der Neuzeit vom Stand¬

punkt des historischen Materialismus zu analy¬

sieren . Di « Arbeit dürft « sicher jedem WlWommen

sein , der sich in der Literatur des 19 . Jahrhunderts
zurechtfinden will Außer diesem Aussatz enthält
die ,Dücheüvärle " Besprechungen der wichtigsten
Neuerscheinungen aus folgenden Getbieten : Aus¬

wärtige Politik , Erzählend « Literatur, . Geschichte
des Sozialismus , Kommunalpolitik , Länder , und

Völkerkunde , Philosophie , Politik , Rechtswissenschaft ,
Volkswirtschaft und Weltpolitik . Die „Zeitschriften¬
schau " gibt diesmal eine Übersicht über die wich-
tigsten wirtschaftlichen Zeitschriften , die jedem In¬
teressenten eine gute Orientierung in der schier
unübersehbaren Zeitschriftentlrterotur ermöglicht . —

Das Septemberheft der „ A r d e i te r b i I d u n g"
( die als ständige Beilage zur „ Bücherwarte " er -

scheint ) , . enthält neben einer ausführlichen Bor -

tragSdiSposition von Jo 1h. Sassenbach ,Lur
25- Jahrfeier des Internationalen Gewerkschafts¬
bundes " « ine Reihe aktueller Artikel ^ über Fragen
der Arbeiterkulturbewegung , so den Artikel von
R i ch a rd S e i de l „ Die Aufgaben der Arbeiter -

Kultur - Kartelle " , von P . B o o g d „ Das hollän¬

dische Arbeiterbildungs - Jnstitut " , von AI f r ed

Kleinberg brauchbare BolkSbildungsgefttzr "
tlsw . Die „Bücherwart - e" mit Beilage „Arbeiter¬
bildung " ist zum Preise von Mark 1. 50 für dos

Vierteljahr durch di « Partei - BuchhaMung zu be¬

ziehen . Der Reichsausschuß für sozialistische Bil¬

dungsarbeit , Berlin SW . 68 , Lindenstraße 3, stellt
'

Probe nummern gern zur Verfügung .

durchwegs unausführbar , sind außerdem sprung¬
haft in Sprach « und Aufbau . Honheiftr hat auch
mit Aufführungen nicht gerechnet . Sein Einakter

„ Streik " ( Verlag Rauh und Pohle , Leipzig ) , wie

das Bühnenspiel mit Gesang „ Das Gluck der

Redegonda " ( 3 Akte ; Musik von Viktor Koller )
sind Ausnahmen und wurden auch von Arbeiter¬
vereinen bereits mehrmals aufaeführt . „ Mea
eulpa " ist ungedruckt ; es sind drei Einakter ( Ge¬
wissensqual , Regina , Ausklang ) .

Ob seine „ Stärke " mehr in der einfachen
Prosaerzählung liegt , oder in ftinen Gedichten ,
ob Honheiser, der der Bühnentechnik Unkundig «
ft bühnenreif werden wird , soll - und kann noch
nicht geweissagt werden . Was aber gesagt wer¬
den soll ist : sein Schaffen ist proletarische Dich¬
tung , die im Klassenbewußtftin wurzelt , ftine
Gedichte sind GefuhlSlyrik , aus düsteren Stim¬

mungen entsprossen . Seinen ( meist ungeschulten )
Lesern macht "er leider keinerlei Konzessionen und

könnte , meim ich, doch wohl auch einmal auf der

heiteren Seit « des Lebens schöpfen.
Seine Prosaschriften wie seine Gedichte sind

vereinzelt und zusammenhanglos in Parteiblät¬
tern erschienen . Erst jetzt erscheinen Sammlung - -
Werke im Roten Türmer - Verlag , Leipzig - Wien
und zwar „ UmS Leben " , Erzählungen und Ge¬

dichte; „2?ie in Nächten wandern " , Gedichte und

„ Verdorben — gestorben " , eine Armeleutege¬
schichte. „Finkenholz " , die Geschichte einer ster¬
benden Stadt erschien 1986 im Berlage „Vor¬
wärts " , Troppau . Ungedruckt ist der „ Zusammen¬
bruch ", die Geschichte einer Ehe, dft wohl Eigen¬
erlebnis fti mag . —

Honheiftr lebt zurückgezogen , den Genossen
ftiner Heimat kaum bekannt , in dem kleinen nord¬

mährischen Städtchen und sucht und ringt und

schafft, mehr sich ftlbst zur Freude , unseren Klas¬
sengegnern zum Trotz , . der Arbeiterbeivegung
unserer Heimat zum Ruhme , mit der ftm Schaf¬
fen gleich « Wurzel hat .

Volkswirtschaft .
Batt .

Englisches Urteil über ihn .

Kürzlich haben zwei Funktionäre voni eng¬

lischen Schuhmacherverband , der Präsident Mr .

T. F. Richards und Mr . W. R . Smith ,
eine Informationsreise auf dem Kontinent ge¬

macht und dabei auch die Firma Bata in der

Tschechoslowakei , für die sft ein ganz besonderes
Interesse hatten , besucht .

In einem Schreiben vom 29 . Juli stellt nun

der Pr ^ident Mr , Richards folgendes fest :
»Ich persönlich bi » der Ansicht , daß die Art

und Weise , wie Bata seine Arbeiterschaft kontrol¬

liert , in unserem Land « nicht ertragen werden

würde . Nicht ein einziger Arbeiter ge¬

nießt wirkliche Freiheit . Balz behaup ¬

tet , daß der Betriebsrat die Arbeitsbedingungen
überwacht , aber ich fühle mich verpflichtet , zu sagen ,
daß ein Betriebsrat unmöglich etwas auSrichten

kann , wenn er aus Arbeitern besteht , dir jeden

Augenblick entlassen werden können .

Wir , Mr . Smith und ich, finden , man sollt «

Bata den Mussolini der Schuhindustrie nennen . "

In einer englischen SchuhfabrikanteN - Zeitnng
„ The Shoe and Leather Reoord " , findet sich eine

Gegenüberstellung der Löhne , die Bata bezahlt ,
und derjenigen einer englischen Firma ( Eatough ' S
Ltd . l : -'

Löhn « bei Bata ( nach dessen eigenen Angaben :
wöchentlich : Männliche Jugendliche 15 —19 . Jahre
19 s , 4 d; Männer von 20 Jahren und darüber 41 s,
2 d ; Mädchen von 15 —18 Jahren und darüber 15

6 d; Frauen von 19 Jahren und darüber 32 s, 3 d;

Durchschnitt der 4 Gruppen 27 s, 0X . — Löhne bei

Eatough ' s , 16. Juli 1926 : 36 », 0 d, 86 Prozent ;
79 «, 6 d, 92 Prozent ; 27 s, 6 d, 80 Prozent ;
40 s , 3 d, 25 Prozent ; 45 s, 9M d, 67 Prozent mehr
als bei Bata .

Man sieht also , nicht jeder , den der Herr
Bata in ftinem Betriebe umherfuhrt , ist von den
in der Fabrik herrschenden Zuständen begeistert .

Gegen die Verschleppung der

Novellierung des Penkions - Ber -
sichcrungs - Gesctzes !

Der am 12 . September 1926 in Tep. itz -
Schönau tagende Ausschuß des Reichsverbandes
der Bergbau - und Hüttenangestellten hat über die

Frage der Akefovm der Pensionsversiche -
r u n g der Privatangestelltey verhandelt und nach
einem ausführlichen Bericht « seines Sekretärs Dr .
B e z d ß k, welcher darauf hiuwies , daß die No -

vellierungsarbeiten zum Pensionsversicherungs -
Gesetze auf einen toten Punkt gelangt sind und

Gefahr bestehe , daß dieses von den Privat « ngestell -
ten so heiß ersehnte Gesetz auch mit dem 1. Jänner
1927 keine Wirksamkeit erlangen werde , nach¬
stehende Entschließung gefaßt und der OeffeMich -
keit übergeben :

Der gegenwärtige Stillstand in den Rovelue -

rungSavbeiten zum Pensionsversicherungs - Gesetze
sowie die innerpolitischen Verhältnisse rechtfertigen
die Befürchtung , daß das neu « , in Ausarbeitung
befindliche Pensionsversicherungs - Grsetz zu dem

anaekündigten Termine u. zw . zum 1. Jänner
1927 nicht in Geltung treten , sondern abermals

eine Verschiebung erfahren werde . Ter Ausschuß
des Reichsverbandes der Bergbau - und Hütten -

angüstellten legt namens seiner 5900 Mig ieder

entschieden « Verwahrung gegen jede weitere Ver¬

schleppung der Novellierung des P. V- G. ein und

fordert , daß das neue Gesetz , welches in anbetracht
der im Bergbau herrschenden Krise , die besonders
unter den älteren Angestellten ihre Opfer fordert ,

zur Lebe n s no tw e ndigkei t geworden ist ,
l » Erfüllung der wiederholt gegebenen Zusagen
unter allen Umständen spätestens mit dem 1.

Jänner 1927 in Wirksanckeit tritt . Seit mehr als
drei Jahren wird an der Resorni der Pensions¬
versicherung beraten , verhandelt und gearbeitet ,
ohne daß greifbare Ergebnisse gezestigt worden

waren ; seit Jahr und Tag wird oen Privatange¬
stellten und Altpensionisten , deren Renten zur
Deckung der notwendigsten Lebensbedürfnisse un¬

genügend sind , das baldige Inkrafttreten des neuen

Penstorlsvevficherungs-Gesetzes zugesagt , doch ent¬

fernt sich immer weiter der Termin der ErsülluLZ.
Es darf nicht Wunder nehmen , daß «ngestcht der

' leeren, nie erfüllten Zusagen die Mißstimmung
unter den Privatangestellten, . welche hinsichtlich
ihrer Pensionsansprüche unter allen Angestellten¬
kategorien die stiefmütterlichste Behandlung er¬

fahren ha' ben, im ständigen Wachsen begriffen ist .
Der Ausschuß richtet an alle maßgebenden

Faktoren der Oefftntlichkeit , welche für die wirt -

schaftlichen Lebensbedingungen der Privatange¬
stellten ehrliches Interesse hegen , das eindringliche
Ersuchen , ihren Einfluß dafür einzusetzen , daß das
neu « -Pensionsversicherungs -Gesetz ehetunsichst
fertiggestellt , ohne weitere Verzögerung dem Par¬
lament zur Genehmigung vorgelegt und derart

verabschiedet wird , daß es mit 1. Jänner 1927 tat¬

sächlich wirksam wird . Der Ausschuß fordert ferner ,
daß im neuen PensionSversicherungs-Gesetz sämt¬
liche Unterschiede zwischen Alt - und Neupensionisten
behoben und den Wtpensionisten tunlichst dieselben
Ansprüche wie den Neupensionisten gewährleistet
werden .

Prager Kurse am IS , September .
Äare

100 bolländische Gulden 1354 . 62 . — 1360 82 . -
100 Reichsmark . . . . . . 80375 . — 807 . 75 . —
100 belgische ssrankö . . 92 . 55 . — 93 . 95 . -
100 Schweizer Franks . ( 563 . —. —
1 Pfund Sterling . . . 163 . 75 . — 164 95 . —

121 . 55 / 122 . 95 . —
8170 . - • 24 . —. —

100 iranzöstsche Franks . 96 . 05 . - r 97 . 45 . —
100 Dinar 59 . 62 . - 60 . 12 . —
10 . 000 mogvaritche Kronen 4. 69 4 . 79 - . —
hm bnlntime . Qlntn . . . 373 . 50 — ’ 370 . 50 . —
löö Schilling . 476 . 05 . - 479 . 05 . —
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Der Mm .
Der Mann , der lacht , der bekannte Roman von

Victor Hugo , soll als nächster Universal »
Film in dem Ausmaße wie etwa „ DerGlöckner
von Rotr « Dame " oder „ Das Opern »
Phantom " auf die Leinwand gebracht werden .
Weder die nähere Besetzung , noch der Ort der Ber -

frlmung ist noch bekannt , aber fest steht schon, daß
Dupont ( bekannt durch den Ufa - Film „ Ba¬
ri e t 4" ) die Regie führen und Mary Philbin
die Hauptrolle ( die blinde Dea ) verkörpern wird .

Wird langsam Licht ? Earl Laemmle hat
«st kürzlich den bestimmten Wunsch geäußert , daß
für die Filme seiner Gesellschaft in allererster Linie
die intermatiowale Linie tonangebend sein soll.
Laemmle vertritt nämlich den gewiß vollkommen

richtigen Standpunkt ( hoffentlich nicht nur geschäft¬
lich ) , daß der Film das hervorragercksste Bindeglied
aller Nationen der Welt ist und daß er sich an die
Mentalität aller Völker wenden muß , falls et
überall gut ausgenommen werden soll . Um diese -
Ziel sich « zu erreichen , Hat Laemmle in seinen
Mitarbeiterstab Fachleute aus aller Herren Länder

eingerecht , von denen jeder mit den Ansichten , Ge¬

wohnheiten und der Auffassungsgabe seiner Nation

durchaus vertrant ist . — Es wäre wahrlich schon
an der Zeit , daß der Film endlich einmal aufhört ,
verschiedenen Nationen , Parteien und Herren zu
dienen . Der Film sst und will Kunst sein : aber
die Kunst ist nicht eine Dirne , die sich je nach
Wunsch dem oder jenem zuneigt , sondern eine An¬

gelegenheit ernster Köpfe , die für alle arbeiten

wollen , wozu sie natürlich befähigt sein
sollen .

Polrnblut , die bekannte Operette von Oskar
N e d b a l, wurde von der Prager Zweigstelle der

Universal zur Verfilmung erworben . Das
bekannt « Libretto soll — noch unbestimmt wo —

zu einem Großfilm erstklassiger Güte verarbeitet
werden .

Druckfehler . In dem Bericht über die Prager
Filmböns « in der Nummer vom 18. September
sollte eS ( 8. Spalte , 7. Zeile von unten ) nicht
Kritisch « « " , sondern „kritckl o s e n " heißen .

Bereillsnachrichtett .
Der Gefangvevein „ Gutenberg "

’ in Prag
nimmt nach den Ferien seine GesangStätigkeit
Freitag , den 17 . d. M. , abends 8 Uhr , in d «

„ Typ . Beseda " Wied « aatf , woselbst die Aufnahme
neu « Mitglieder erfolgt . UebungSstund « jede «
Freitag in der Woche .

A« s der Partei .
Deutsche sozialdemokratische Bezirks¬

organisation Prag .
Der Bezirksbildungsausschuß plant neben an¬

deren Veranstaltungen , die wir noch ankündigen
werden , die Abhaltung zweier Vortragszyklen in

seminaristischer Form . Ein Kurs für Fortgeschrit¬
tene , d. h. also für Parteimitglieder , di « bereits
die Grundbegriff « des wissenschaftlichen Sozialis¬
mus beherrschen , soll Borträge « nd Diskussionen
über den

Programmentwnrs
der österreichischen Sozialdemokratie

bringen . Ein zweit « Kurs soll eine

Einführung in de « Sozialismus
bieten . Wir empfohlen besonders den jüngeren
Parteimitgliedern dir Teilnahme an ' diesem Lehr¬
gang . Di « Genossen , die an einem der Kurse teil¬

zunehmen wünschen , mögen sich rechtzeitig anmelden .

Anmeldungen nehmen entgegen di « Genossen S t r -

n a d ( G«c. ) und Fischer ( Verein deutscher Ar¬

beit «) und die Genossin Hilde Franzel ( Partei¬
sekretariat ) .

Mr Vortragende wurden bereits folgende Ge¬

nossen gewonnen : Dr . Franzel , Hofbauer , Jaksch ,
Senator Nießner , Paul , Senator Polach , Dr .
Schwelb . Dr . Strauß , Dr . Wiener ,

Kunst und Misten .
Lehars Operette „Paganini " gelangt Donners¬

tag , den 23 . d. M. , im Neuen Theater zur Prager
Erstaufführung .

Die nächst « Schauspielnovität ist „ Turandot "
in der Beackoitung von Burggraf . Di « Erstauf¬
führung findet Ende der nächste » Woche statt .

Eine größer « Kollektion von GraphSen von
Käte Kollwitz ist zur Zeit in Haarlem ausgestellt .
Die holländische Presse widmet der Ausstellung die

größte Aufmerksamkeit und bezeichnet die neuesten
Blätter der Künstlerin als den Höhepunkt ihres
Schaffens .

Spielplan des Rene « deutschen Theaters . Heute
Donnerstag , 7 Uhr : „ C a r m e n" . — Freitag , 7M

Uhr : „ Die Durchgäng « rin " . — SamStag ,
7 Uhr : Figaros Hochzeit " . — Sonntag , 2 %

Uhr , Arbeit nehm «- Vorst . : . ^ Obersteiger " , 7J4

Uhr : „ 14 Tag « Arte st".
Spielplan der Kleinen Bühne . Heut « Donners¬

tag : „ Peripherie " . — Freitag : „ Sonj a" . —

Samstag, . neueinstudiert : » Kameraden " . —

Sonntag : „ Die neuen Herren " . — Montag ,

Bankbeamtenvorst . : „ Theodor & Cie . "

Turnen und Spott .
Straßenexzeffe , Mißhandlungen und

Verhaftungen beim bürgerlichen Sport .

Die Teplitzer Fußballexzesse scheinen Schul « zu

machen . Rohe Mißhandlungen , Schlägereien , polizei¬
liche Eingriff « zum Schutze bedroht « Menschenleben
sind bei bürgerlichen Sportveranstaltungen an der

Tagesordnung . Es vergeht beinahe kein Sonntag ,
an dem es kein « Prügeleien , kein Wettspiel , bei dem

nicht die Spieler durch eine ausgewiegelte , schlag -
bereite und prügeltustige Menge tätlich bedroht
werden . Bald werden die bürgerlichen Sport¬
veranstaltungen nur noch unter starker polizeilich «
Assistenz stattsiNden können . Am vergangenen Sonn¬

tag ist das Beispiel des Teplitzer sportlichen Mobs ,
des Sportpöbels , der sich allerdings auS den Bour¬

geois , aus den oberen Zehntausend rekrutiert , vom

Brüxer Bürg « tum , von Bürgern derselben Men¬

talität , derselben Roheit nachgeahmt wovden . Wäh¬
rend eines Fußballwettspiels zwischen dem Deutschen
Fußballklub und dem Fußballklub „ Schwalbe " kam

es zu wüsten , brutalen und unerhörten Radau - und

Raufszenen , welche die Teplitzer Exzesse noch zu über -

iveffen scheinen . Diese Skandalszenen wurden von

fanatischen Anhängern d « . beiden Klubs inszeniert .
Als der Schiedsrichter Bojtl , der vollkommen un¬

parteiisch gehandelt haben soll , einen Spiel « dex

„ Schwalbe " wegen seines Verhaltens vom Platze
wies , kam es schon zu stürmischen Szenen , die sich
nach Schluß des Spieles fortsetzten . Der Schieds¬
richter wurde von der exzeßlustigen , aufgcwiegetten
Menge umringt und tätlich bedroht . In rohen
Schimpfworten , die man den „gebildeten " Bürgern

gar nicht zumuten würde , gaben diejenigen , di «

infolge der Entfernung dem Umringten nicht hand¬

greiflich werden konnten , ihrer Wut Ausdruck . Einige

Spieler und der Schiedsrichter mußten zu ihrem
persönlichen Schutz die Polizei herbeirufen . Josef

B » ana , ein Mitglied der Sportbrüder des Deut¬

schen Sportklubs , wollte sich von der Polizei nach
Hause führen lassen , doch ihm und der ihn beglei¬
tenden Polizei folgte eine von einigen Sportbrüdern
aufgehetzte Menge von 280 bis 300 Personen , die

gegen die Wache Stellung nahmen . Vrana wurde

von diesem Mob in unbeschreiblicher Weise beschimpft
und geschlagen . Di « Sicherheilswache verhaftete
einige Personen , um chre Daten sicherzustellen. Rach
Feststellung der Identität der Aufwiegler wurden

sämtliche Personen wieder auf freien Fuß gesetzt.

Diese Angelegenheit wird ein gerichtliches Nach¬

spiel haben . Auf dem Fußballplätze selbst hat sich
die „Intelligenz " des SpovtbürgertumS in einer

großen Zahl von Ohrfeigen geäußert , di « man dort

bereitwilligst jedem verabreichte , den man für einen

Gegner hielt .

Auch die Brüxer Exzesse zeigen wieder , waS

das Bürgertum heut « unter H>ork, uni « Körper¬

erziehung versteht . Weder die Spieler , die nicht aus

Gründen des Sports , der körperlichen Ertüchtigung

spielen , sondern nur Geld verdienen wollen , den
Sport aus Erwerbsgründen betreiben , noch die Zu¬
schauer sind ' heute auf den bürgerlichen Sportplätzen
mit ihrem Leben sicher. Wann hat sich j « bei einem

Spiel unserer Arbeftersportl «r so etwas ereignet ?
Die „ungebildeten " Arbeiter , auf die der feiste
Bürg « mft Verachtung herabsichl , haben noch ni «

ihr « Stimmung über dieses oder jen «s Spiel in

Schimpfereien oder Schlägereien Luft gemacht .
Di « Teplitzer und die Brüx « Radauszenen haben

dem bürgerlichen Sport die Maske vom Gesicht ge¬
rissen . Jeder bürgerliche Sportplatz gleicht heute
« in « Arena , in der unter dem Beifall eines in

seinen Instinkten und Empfindungen verrohten uyd
herabgekommenen Bürgerpöbels blutige Szenen vor¬

geführt werden . Turmhoch stehl di « Fußballbewegung
der Arbeiter über der des Bürgertums .

Arbeitersport .
Fußball .

„ Gleichheit " WeiSkrrchlitz gegen FK . Falkenau
3 : 1 ( 2 : 1 ) , am 12 . September vormittags in F a l -

kenau . Wenngleich von einem verdienten Sieg
gesprochen werden muß , so muß dennoch ausgespro¬
chen werden , daß er nicht gerade im imponierenden
Stile errungen wurde . WeiSkirchlitz zeigte bei wei¬

tem nicht jenes , harmonische und flüssige Zusam¬
menspiel , mit dem in den letzten Wochen jeder Geg -
n « in Grund und Boden gespielt , wurde . Die

Hauptschuld trägt vor allem die jämmerliche Lei¬

stung dn Stürmerreihe . In einer so schlechten

Verfassung haben wir sie in diesem Jahre noch
nicht gaschen . Als Entschuldigung mag vielleicht
gelten , daß sie in einer ganz unmöglichen Aufstel¬
lung und ohne Kairo antrat . Daß Tore erzielt
wurden , sst vor allem der vorzüglichen , Arbeit der

Halfreihe zuzuifch reiben , die ununterbrochen den

Sturm mit Bällen versorgte . Falkenau überraschte .
mit einer sehr gut eingespielten Mannschaft . Die

Hauptstärke liegt in der Stürmerreihe , in welcher

gute Technik « am Werke sind . Gegen das Hinter¬
trio der WeiSkirchlitzer hatten sie freilich einen

schweren Stand . Im Half stand Grünes an erster
Stell «. Seine Nachbarn verdarben nichts , doch

fehlt noch einiges zu einer guten Leistung . Die

Verteidigung hatte infolge der schwachen Angriffs -
lesstung d « WeiSkirchlitzer eine leichtere Ausgabe ,
der sie auch gerecht wurde . Die Tove fielen für
WeiSkirchlitz durch Weber , Kruschina ( dieses Tor

wird angezweifelt ) und Geppert . Falkenau kgm

durch einen Elfmeter zum verdienten Treffer . Der

Schiedsrichter zeigte guten Willen , doch war seine
Amtsführung ziemlich schwach.

„ Gleichheit " WeiSkrrchlitz gegen ASK . Eger
2 : 0 ( 2 : 0 ) , am 12. September nachmittags in

Eger . ' Fast das gleiche Bild wie vormittags .
Dieder ist der Sturm das Schmerzenskind , der sich
zu keiner einheitlichen Leistung finden kann . Es

schon ermüdet , weil jeder ScUtt auf harten LederabsKtzen
Ihren Körper und Ihre Nerven erschüttert , wie kBnnen Sie
den Anforderungen den Tages standhalten ?

Tragen Sie versuchsweise einmal Schuhe mit BERSON -
Gummlabsätzen . Sie werden die wohl tuende , stofidMmp -
fende Wirkung derselben bald erkennen und als unent¬
behrlich finden .

Der haltbare und billige Gummiabsatz ist BERSON
750 . Es liegt in Ihrem Interesse , beim Schuhmacher aus¬
drücklich BERSON 750 zu verlangen .

wird sehr unnütz kombiniert und vor dem Tore l

aufs Schießen vergessen . Die Halfreihe erledigte

wieder ein ' großes Stuck Arbeit ; sie ist die Stärke

der Mannschaft . Sicher wie imnter die Verteidi¬

gung . Die ? Egerer Mannschaft erreicht bei weitem

nicht die Svielstärke der Falkenau « . Doch liegt in

in den Knochen lag , denn Sobrusan scheint letzt mehr
vom Spiet « zu haben , Angrssf aus Angriff leiten nun

die Gaste rin , schwere Arbeit " für die heimische Ver¬

teidigung ; doch blieb di « Mühe nicht umsonst . Zwei
Tore waren der Erfolg . Durch einen gür vopzelegten
Ball kann ' auch der Rothenhauser Mittelstürmer ein¬

senden und den Stand 3 : 3 herbeiftihren . Beide
der jungens körperlich schwachen Elf rin frischer

Zug . . Technische Unzulänglichkeit wird durch auf¬

opferndes - und forsches Spiel wettgemacht . Di «

Mannschaft hat eine gute Zukunft . Nur schade ,

daß vöu Seite der organisierten Arbeiterschaft Egers

ihr nicht jene Unterstützung zuteil wird , die sie - um

VorwärtSkommen so dringend benötigt . Scheinbar

bevorzugt man noch die bürgerlichen Sportplätze .
Tor « . erzielten Kruschina und Karli ( Wfmeter ) .

A. S . K. Rothenhaus gegen S . K. Olbernhau
( Sachsen ) 7 : 2 ( 4 ; 0 ) für Rothenhaus . Ecken 2 : 9 .

Olbernhau , stellte eine ziemlich spielstarke und spiel¬

freudige Mägnschaft entgegen . Tie in großer Zahl
anwesenden Zuschauer konnten an diesem schönen
und ruhigen Spiel , das durch di « einwandfreie
Leitung des Schiedsrichters Wirchgen ( Aussig ) noch

gehoben, . einen tiefen Einblick in unserer Arbeiter¬

sportbewegung diesseits sowie jenseits der Grenz¬
pfähle nehmen . Das Spiel fand am Vormittag statt .
— Nachmittags halb 2 Uhr : RoihenhauS I b gegen

Trupschitz I b 2 : 3 ( 0 : 3 ) . Ein ruhiges und schönes
Spiel , bei dem aber Rothenhaus I b mit 3 : 2 ge¬

schlagen ; bas Spielfeld verlassen mußte . — Halb

4 Uhr nachmittags : Rothenhaus A. S . K. la gegen

Sobrusan A. S . K. la 4 : 3 ( 2 : 1 ) , Ecken 3 : 7 .

Sobrpsan , denen es schon zweimal gelang , Rothen¬
haus einwandfrei zu schlagen ; wollt « sich auch dies¬

mal die . Siegeslorbeeren nicht «ntreißen lassen .
Beide Mannschaften legen ein mächtiges Tempo vor .
Bon Tor zu Tor geht es mit - em Ball , bis es in

der 9. Minute dem Rothenhauser Mittelstüüwer
gelingt , . . den ersten Treffer zu erzielen ; hart drängt
nunSobrcksan an das heimische Tor , doch der Tor¬

mann leist «! gute Arbeit . In der 25 , Minute kann

Rothenhaus durch den rechten Innenstürmer noch

einmchl einsenden . Sobrusan wird nun auch sehr ge »

fährlich,besonders durch die linke Stürmerseil «,
denen es dann auch mach einigen gut ringeleiteren
Angriffen gelingt , den ersten Treffer zu «zielen . Ein

gegen Sobrusan diktierter Elfmeter wurde vom Tor¬

mann ahgewehrt und mit 2 ; 1 geht es in die zweite
Spielhässte . Doch jetzt fühlte man eS deutlich , daß
das Spiel vom Vormittag den Rothenhausern noch

Mannschaften kämpfen nun um den Sieg ; beweisens

Werden einige Chancen vergeben , bis es , dem

Rothenhaus « Innenstürmer durch einen Sololauf
lang , zwei Minuten vor dem Pfeifen das sieg¬

bringende Tor für jeine Farben zu buchen . — All «

drei Spiele wurden vom Schiedsrichter Wirchgen ,

Aussig , gut geleitet . j

Sportplatz Pihanke » . A. S . K. Pihanken gegen

„Viktoria " Zuckmantel 4 : 3 ( Ecken 5 : 7) . Pihäsiken
tritt Wit drei Ersatzleuten , Zuckmantel mit drei

Ersatzleuten an . Nach Anstoß beiderseits ein zer -

Ersatzlenten an . Beide Mannschaften zeigten nicht

das , was man sonst von ihnen zu sehen g . wohnt sst.

Schiedsrichter Groh manu ( Sobrusan ) sehr gut .

Krei - strafausschuß . Wegen Nichtantretens zum
vereinbarten Spiel in Krochwitz werden Sobrusan
und Ladowitz zur Tragung der Hasste der Regie¬

kosten verhalten . — Bartelsdorf hat hinnen acht

Tagen die Fahnspefen im Betrage von 154 K für

Spies mit Zuckmantel zu entrichten . — ' Wegen
Nichteinhalten des Spielverbotes am 28. . August :
Zückmantel 15 K, Pihanken 15 K. — Sperren :

Grießmann ( Zuckmarttet ) bis 2. Noveyrber , Sperr -

schneid « ( Zuckmantel ) bis . 2 . November , Kqrroschan
(WeiSkirchlitz ) bis 2. November , Hansel ( Ladowitz )
bis 12 . Oktober , HoD ( Aussig ) bis 12. November ,

Herzlich ( Aussig ) bis auf wefteres .

Futzballvereine des 5. Kresses . Am 26 . Sep¬
tember 1926 anläßlich des Länderwettkampfes in

Bodenbach ab 12 Uhr mittags für den ganzen
5. Kreis ( mit Ausnahme des 8. Bezirkes ) ' Spiel -
Verbot . Nichteinhalten des Spielvethotes Sperre
bis zu zwölf Wochen . — Stellt Aieiscgruppen zu¬

sammen , damit ermäßigt « Fahrt erlangt wird .

Der Bundesspielausschuß .
' ' ff
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